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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und FernſprechnachrichtenEs der Halleſchen Zeitung.) s

Berlin, 3. März. Als Beweis der Stimmungs-
macherei dient folgendes Telegramm des „Berl. Tgbl.“ ausKönigsberg: Graf Dönhoff Friedrichſtein hielt heute
einen Vortrag vor den Wählern des Wahlkreiſes Königsberg-
Fiſchhauſen für den Handelsvertrag. Die Wähler entbanden
ihn des Wortes, gegen den Vertrag zu ſtimmen und ließen ihm
für die Abſtimmung freie Hand. Graf Dönhoff theilte in ſeiner
Rede mit, Fürſt Bismarck habe ihm geſagt, die Ablehnung des
Vertrags bedeute Krieg mit Rußland.

Stuttgart, 3. März. Die Wittwe des Dichter s
„Der Wacht am Rhein“ Mar Schneckenburger iſt am
Donnerstag im Alter von 75 Jahren geſtorben.

München, 3. März. Jn einem Gebüſch bei dem Orte
Weidach wurde ein ſeit vorgeſtern Mittag vermißter 23 jäh
riger Gendarm von Bergon erſchoſſen auf gefunden.
Spuren eines ſtattgefundenen Kampfes ſowie Verletzungen im
Geſicht und am Hals laſſen vermuthen, daß er mit ſeinem
eigenen Dienſtgewehr von Mördern erſchoſſen wurde.

Wien, 2. März. Die beiderſeitigen Regierungen wünſchen,
daß der öſterreichiſch- ruſſiſche Handelsvertrag
gleichzeitig mit dem dentſch-ruſſiſchen am 20. März
in Kraft trete. Da jedoch der Reichstag ſchon Mitte März
ſeine Oſterferien antritt und bis dahin die noch beſtehenden
Meinungsverſchiedenheiten ſchwerlich gelöſt ſein werden, wird
die Regierung durch ein beſonderes Geſetz die Ermächtigung
zur ſofortizen Wirkſamkeit des Vertrages anſuchen.

Prag, 2. März. Heute fand hierſelbſt die Verhaftung
zweier czechiſchen Studenten ſtatt, welche Plakate mit hochver-
rätheriſchem Jnhalt verbreitet hatten. Man prophezeit einen
neuen Omladinaprozeß, weil, wie es heißt, in allen ezechi
ſchen Mittelſchulen Böhmens die Tendenzen der Omladina ver-
breitet werden.

Paris, 2. März. Der „Figaro“ hat dem ehemaligen
Miniſter des Aeußern, Flourens, wegen des Zwiſchenfalls
mit Beauchamp interpellirt. Flourens erklärte, er glaube an
die Richtigkeit der Thatſache und ſei der „Anſicht, daß die
auswärtige Politik Carnots eine mehr perſönliche
P Flourens meinte ferner, Präſident Carnot ſcheine von den

zügen der diplomatiſchen Vertreter an den auswärtigen
Höfen nicht viel zu halten. Flourens glaubt aber nicht, daß
der Zwiſchenfall die guten Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Rußland trüben könne.

Paris, 2. März. Jn einer Depeſche der „Agence russe“,
welche das „Journal“ veröffentlicht, wird die Meldung des
„Gaulois““, es habe die Unterzeichnung der Militärkon-
sention zwiſchen Frankreich und Rußland ſtattgefunden,
beſtätigt. Wie verſichert wird, hat die Konvention ledig-
lich einen devenſiven Charakter.

Paris, 2. März. Jm nächſten Budget ſollen 200 Mill.
Fres. für Umwandlung der Lebel-Gewehre

verlangt werden, welche namentlich leichter werden ſollen
und deren Feuergeſchwindigkeit erhöht werden ſoll.

„Paris, 3. März. Der ift Kriegsminiſterwill dem von Kaiſer il helm gegebenen Beiſpiele
folgen, und das Gewicht der Jnfanterieaus-
rüſtung auch möglichſt auf 17 Kilogramm herabſetzen.

RNom, 3. März. Der Urheber des Bombenattentats
im Theater Unovo zu Piſa iſt geſtern zu4 Jahren Zucht-
haus verurtheilt worden.

Es wurde feſtgeſtellt, daß die an verſchiedenen Punkten
in und um Siena gefundenen kleineren und
größeren Mengen Dynamit aus dem Beſitz von
Vergleuten herrühren, welche ſich derſelben in der Befürchtung
von Hausſuchungen entledigt haben.

Venedig, 2. März. Eine Abtheilung Carabineri
drang geſtern in MaſſaLombarda in die Verſammlung
eines anarchiſtiſchen Geheimbundes ein. VieleVaffen, aufreizende Schriftſtücke und eine bedeutende Summe
Held wurden konfiszirt. Als der Vorſitzende des Geheimbundes,
Dr. Mori, verhaftet werden ſollte, ſchoßz er ſich eine Kugel
in den Kopf. Er war ſofort todt.

Velgrad, 3. März. Der Odjec wurde wegen eines er
ſhienenen Artikels gegen Milan, worin derſelbe als öſter
reichiſcher Agent hingeſtellt wird, beſchlagnahint.

a Berlin, 3. März. Jn parlamentariſchen KreiſenSt man ſich zu dem Fall Kladderadatſch eontra
ätzle-Auſternfreund: Hr. v. Holſtein habe dieſer Tage

w hochadelige Cartellträger zu dem Grafen Herbert Bis-
mar geſchickt, mit der Aufforderung, zu erklären, ob er der Urheber
hege ſei beziehungsweiſe eine Forderung anzunehmen. Graf
p rt Bismarck habe darauf erklärt, er habe mit dieſer Sache nichts

en. Wir geben dieſe Erzählung parlamentariſcher Kreiſe mit
Vnee debalt wieder. Uebrigens wurde in den Artikeln jenes
8 dw mit den genannten Beiden oft noch ein dritter unter der
einen nung Hr. v. Lautenſchläger“ verſpottet. Hiermit ſoll ein für

wen hohen Diplomatenpoſten auserſehener Ariſtokrat gemeint geweſen
in St 3 Gerücht, daß Hr. v. KiderlenWächter zum Geſandten
en tzart auserſehen ſei, wird als unzutreffend bezeichnet. Von
riht de in der amtlichen Stellung dieſes Beamten ſei abſolut

unt. (Wir hatten die diesbezügliche Meldung des Frankf.higelanzeiger von vornherein als Tartarennachricht be

Staatsſekretär von Hollmann giebt in der
Budgetkommiſſion Aufſchluß über das

Unglück anf der Vrandenburg.
In der Budgetkommiſſion des Reichstags brachte am Freitag

Vormittag Abg. Dr. Müller-Sagan bei der Berathung des
Marineetats die beiden Unglücksfälle auf der „Baden“ und der
z rendenburg zur Sprache. Redner bitte um Auskunft über die
Zahl und Verhältniſſe der Hinterbliebenen auf der „Brandenburg“
und über eine eventuelle Schadenerſatzpflicht des „Vulkan“. Redner
fragt, wieweit die Unterſuchungen über die Urſachen des Unglücks
auf der „Brandenburg“ fortgeſchritten ſeien.

Staatsſekretär Hollmann: Der Artikel im „Reichs-
anzeiger“ hätte einen doppelten Zweck verfolgt, einmal um dem Be
dauern über das Unglück Ausdruck zu geben, ſodann aber um ent-
gegenzuwirken, daß man Herz und Muth verliere. Man habe ge-
wiſſermaßen ausdrücken wollen, daß, wer ſich in eine Maſchine be
gebe, ſich einer größeren Gefahr ausſetze, als wenn man in ſeinem
Garten ſpazieren ginge. Aber der erſte Artikel des „Reichs-
anzeigers“ ſei verfaßt worden auf Grund einer falſchen
Nachricht aus Kiel. Denn die erſte Nachricht, welche er empfangen,
habe gelautet, das Hauptdampfrohr ſei geplatzt. Nun aber
werden, um ſolche Rohre zu ſchützen, neuerdings die Kupferrohre einer
gewiſſen Dimenſion mit Drähten umwickelt, deshalb habe man an-
nehmen müſſen, daß weitere Sicherheiten nicht möglich ſeien.
Indeß jene erſte Nachricht war falſch, das Dampfrohr war nicht
geplatzt, ſondern ein Dampfventil iſt abgeriſſen. Meine perſön-
liche Anſicht geht mit Vorbehalt der gerichtlichen Unterſuchung da
hin, es handelt ſich nicht um einen Konſtruktionsfehler, auch Material
und Arbeit war tadellos, aber es hat bei der angewandten
Konſtruktion eine Sicherheit gefehlt, deren Nichtvor-
handenfein die Gefahr mit ſich brachte. Die Maſchine iſt auf dem
„Vulkan“ in Stettin ſelbſtſtändig hergeſtellt worden, in den Einzel-
heiten, im SEinbau und in der Montirung. Die Zeichnung
des Hauptventils iſt aber leider ſogleich aus dem Kon-
ſtruktionsbureau ohne vorherige Mittheilung an
den beaufſichtigenden Beamten an die Werkſtatt
gegan gen. Auf dieſe Zeichnung hat die erforderliche Sicherheit gefehlt.
Nach Ausführung der Arbeit war aber der Mangel nicht mehr zu
erkennen, weil er an der innern Stopfbüchſe ſich befand. Jedermann
mußte vorausſetzen daß die Sicherheit vorhanden. Daß dies nicht
der Fall, dafür fehlt jede Erklärung. Wie iſt es möglich, daß
bei einer Maſchinenbauanſtalt wie „Vulkan“ von ſolcher Erfahrung
und Zuverläſſigkeit ſolche Unterlaffung vorkommt? Doch leider Gottes
begegnet mitunter dem verſtändigſten Menſchen ein
Fehler in einem Augenblick geiſtiger Abweſen-
heit. Redner erinnert an den engliſchen Admiral, der den Unter
gang der „Viktoria“ im Mittelmeer durch einen falſchen, ungusführ-
baren Befehl verſchuldet habe.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Freitag Vormitlag den Vortrag

des Reichskanzlers in deſſen Palais entgegen. Später wohnte
der Kaiſer einer Sitzung des Landesökonomie-Kolleginms bei.
Am Abend gedachte das Kaiſerpaar einer Einladung des
Herzogs von Sagan zum Mittagsmahl zu folgen.

Die Ernennung des Grafen Philipp Eulenburg
zum Votſchafter in Wien wird, wie verlautet, in nächſter
Zeit amtlich bekannt gegeben werden. Oſtern wird der ge
nannte derzeitige Geſandte in München in Berlin verbringen.
Von anderer Seite verlautet, er habe vom Kaiſer eine Ein
ladung zum Beſuch in Abbazia erhalten.

Zu der geſtrigen Rede des Finanzminiſters Dr. Miquel
über den ruffiſchen Handelsvertrag heißt es in einem Ar-
tikel der „N. A. Z.“: Bei der einmal vorhandenen Dispoſition
der Geiſter in der Preſſe wird es vorausſichtlich auch weiter
hin nicht an Verſuchen fehlen, das, was jetzt vollſtändig klar
liegt nämlich die volle Einmüthigkeit aller
Glieder der verbündeten Regierungen in Be-
ug auf die Frage der Noth wendigkeit derNanahme des ruſſiſchen Handelsvertrags

noch immer nicht ganz geklärt erſcheinen zu laſſen.
Auf die ſchließliche Entſcheidung über die Angelegenheit in der
jenigen Jnſtanz, in welcher es ſich um die verantwortliche Ab
gabe der Stimmen der Einzelnen für oder wider handelt, wer-
den dieſe unausgeſetzten Verſuche, Stimmung zu machen, aber
um ſo weniger einen Einfluß auszuüben vermögen, mit je
größerem Ernſt jetzt allerſeits an die Arbeiten der Kommiſſion
herangetreten werden wird.

Die viertägige Verhandlung über den ruſſiſchen
Handelsvertrag hat wenig neue Geſichtspunkte oder Wen-
dungen ergeben. Der Gegenſtand iſt durch die vielſeitigſte und
lebhafteſte Erörterung ſeit Monaten ſo erſchöpft, daß aus wei-
teren Debatten nichts neues mehr herauskommen kann. Ueber-
eugen können ſich die Gegner nicht mehr; es muß nun eben
ie Kraftprobe der Abſtimmung vorgenommen werden. Ueber

die Stellung der Parteien, bei denen in dieſer Frage
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen, haben die Verhandlungen
keine neue Aufklärung gebracht. Das Centrum hat ſich mit
einem einzigen Redner begnügt, der die Gründe für und gegen
ſo gleichmäßig abwog daß die Annahme beſtätigt wird, das
Centrum werde ſich annähernd neutraliſiren. Wenn auch die
Polen noch immer eine etwas ausweichende und unſichere
Stellung durch ihren Vertreter einnahmen, ſo iſt darauf nicht
viel zu halten. Die Herren lieben es immer, ſich ein wenig
ſpröde zu zeigen und umwerben zu laſſen. Jhre ſchließliche
Zuſtimmung kann leider nicht zweifelhaft ſein.

Wie ein dem Reichstagsabgeordneten Dr. v. Frege nahe-
ſtehendes ſächſiſches Lokalblatt mittheilt, wird Dr. v. Frege
in allernächſter Zeit ſein Mandat niederlegen, nachdem er
aber W noch ſeine Stimme gegen den ruſſiſchen
Handelsvertrag abgegeben hat.

Die „Conſ. Eorreſpondenz“ bringt mit ge
ſperrtem Druck nachſtehende Mittheilung: Durch eine Reihe
von Preßorganen geht die t, eine größere Anzahl vonMitgliedern der konſervativen Rei blagefraknon habe ſich ver

anlaßt geſehen, den Abſchied aus dem Offizierſtande der deut
ſchen Armee nachzuſuchen, weil in ihren Augen die Thätigkeit
eines Reichstagsabgeordneten mit ihrem Verhältniß zur Armee
ortan nicht mehr in Einklang zu bringen ſei. Von einer
olchen Abſicht iſt in der konſervativen Fraktion nichts

bekannt.
Wir erörkerken in der geſtrigen Abendnummer ausführ-

lich den Fall Kladderadatſch eontra Spätzle-Auftern-
freund. Mit Bezug auf die Erklärung des „Reichsanzeigers“
gegen den „Kladderadatſch“ letzteres Blatt:

„Dieſe beſcheidene und in den Motiven für ihre Beſcheidenheit
ſo duürchſichtige Erklärung des amtlichen Blattes wird keinen auchnur normal begabten Menſchen von der Tugendhaftigkeit des

Wirklichen Geheimen Legationsraths v. Holſtein und ſeiner Genoſſen
überzeugen. Alle Welt weiß, daß gerade wir derartige Angriffe
nicht ohne ausreichende thatſächliche Begründung unternehmen, und
wir ſchlagen den Herren vom „Reichsanzeiger“ vor, die Probe
hierauf durch einen Gang zum Richter zu machen, es giebt
ja noch Richter in Berlin! Alſo kommen Sie, meine Herren!
Wir ſind uns bewußt, eine gute Sache zu vertreten, und weiſen
Jhre hilfloſe Fiktion, daß wir uns zum Organ unlauterer per
ſönlicher Motive gemacht hätten, nicht mit der üblichen Entrüſtung,
ſondern mit der ruhigen Ueberlegenheit zurück, welche dieſes Be
wußtſein uns verleiht.“

Die Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen Handels
vertrag hat ſich heute bereits gebildet. Sie beſteht aus den Herren:
v. Manteuffel, Graf Mirbach, v. Frege, v. Hammerſtein, v. Saliſch
(konſ.), Holtz, v. Stumm, v. Kardorff, (Reichspartei), v. Bennigſen,
Dr. Hammacher, Möller, SchulzeHenne (natl.), Dr. Bachem, v. Buol,
Dr. Lieber, v. Heereman, Kloſe, Weidenfeld, Aichbichler, Weber,
(Bayern), (Centrum), Rickert, Lenzmann, Anker (freiſ.), Lotze (Antiſ.),
Herbert, Schippel, Schultze (Soziald.) und 1 Polen, deſſen Name
augenblicklich noch nicht bekannt iſt. Bei einigen Mitgliedern iſt die
Stellungnahme noch nicht ganz entſchieden, doch iſt jedenfalls eine,
wenn auch höchſt geringe Mehrheit für den Vertrag vorhanden. Das
Centrum ſcheint genau zu gleichen Theilen vertreten zu ſein. Vor-
ſitzender wird, wie auch ſchon in der Kommiſſion für die kleinen
Handelsverträge, Abg. Dr. Hammacher. Die Kommiſſion wird wahr-
ſcheinlich ſchon morgen ihre Arbeiten beginnen. Man hofft, bereits
en nächſter Woche die zweite Leſung im Plenum veranſtalten zu
önnen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte heute
die Berathung des Marine Etats fort und zwar
bei dem Jndienſtſtellungsplane. Nach längerer Debatte wurde
der Antrag des Referenten Dr. Lieber, von der“ Pauſchal-
ſumme 500 000 M. abzuſetzen, angenommen, womit der Antrag
Richter auf Streichung von 1500 000 M. fällt.

Als nächſte Folge der „Brandenburg“ Kataſtrophe
gilt in Marinekreiſen eine Verſchärfung der Abnahme und
Reviſions- Kontrolle und derjenigen Beſtimmungen, welche ſich
auf ven techniſchmaſchinellen Marinetheil beziehen.

Einen imoſanten Verlauf nahm eine geſtern Abend
im Berl. Feenpalaſt tagende Allgemeine Studenten-Verſammlnung,
in der es galt, gegen die Beleidigungen, die der Studentenſchaft durch
die Sozialdemokratie zugefügt worden waren, und gegen ihre Be
ſtrebungen bei den Akademikern zu proteſtiren. Unter Anderen ſprach
auch der Abg. Dr. Frhr. von Langen, der den Zuſammenhang
zwiſchen der Sozialdemokratie und dem Judenthume beleuchtete und
die akademiſche Jugend bat, mit einem Herzen voll Liebe für unſere
Brüder und das Vaterland ins Leben zu treten. Zum Schluſſe
wurde folgende Erklärung angenommen: Die akademiſche Verſammlung
erklärt gegenüber den gemachten Verſuchen, die Lehren der Sozial
demokratie in die Studentenſchaft zu tragen, daß ſie von Liebe zu
ihren wirthſchaftlich minder begünſtigten Brüdern erfüllt iſt, daß ſie
aber den Beſtrebungen der vaterlandsloſen Sozialdemokratie uner-
ſchütterlichen Widerſtand entgegenſetzt. Ein Telegramm an den
Kaiſer und den Fürſten Bismarck wurde abgeſandt.

Der Prinzregent von Bayern hat das Protec-
torat der im Jahre 1896 in Nürnberg ſtattfindenden Lan-
desausſtellung übernommen und 25000 Mk. geſtiftet,
um den kleineren Gewerbetreibenden die Beſchickung der Aus
ſtellung zu erleichtern.

T

Ausland.
Oeſterreich. Aus zuverläſſiger Quelle wird gemeldet,

daß beſtimmt in nächſter Zeit eine Zuſammenkunft
zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſef und demKönig Humbert, vorausſichtlich in Monza, ſtattfinden
werde und daß ſodann die Veröffentlichung der Verlobung des
en Kronprinzen mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin
erfolge.

Jtalien. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Rom, daß alle
Gerüchte, der italieniſche Agent habe eine Verſtändigung
zwiſchen Spanien und dem Sultan von Marokko zu vereiteln
geſucht, auf Unwahrheit beruhen.

England. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet: Premier-
miniſter Gladſtone und Gemahlin werden heute Abend
bei der' Königin im Schloß Windſor ſpeiſen. Morgen, nachdem
Gladſtone ſeine Entlaſſung überreicht haben
wird, ſoll eine Sitzung des Geheimen Rathes im Schloß
Windſor ſtattfinden. Gladſtone wird hierauf nach London
zurückkehren.

Die Gerüchte über den in den nächſten Tagen
bevorſtehenden Rücktritt Gladſtones werden
durch deſſen geſtrige Rede im Unterhauſe beſtätigt. Die
„Dimes“ bezeichnet dieſe Rede als die letzte Gladſtones als
Premierminiſter, welcher beſchloſſen habe, vor Beginn der neuen
Tagung des Parlaments in den Ruheſtand zu treten. Am
Montag werde die öffentliche r ſeines Rücktritts er
folgen. Neuerdings wird auch Lord Kimberley als Nachfolger
Gladſtones genannt.

Serbien. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad,
in dortigen Hofkreiſen verlaute, der Vater des Königs beab
ſichtige, im Laufe des Monat März nach Paris zurückzukehren.

Aus Nah und Fern.
Hirſchberg (Schleſien), 2. März. Die wegen des Ver

dachts, im Jahre 1886 die de hochbetagien Eltern des
Mitzinger ermordet zu haben, verhafteten Gutsbeſißer Mitzinger'



ſchen Eheleute in GroßAupa wurden aus dem Gefang niß
wieder entlaſſen, weil die Unterfuchung nicht die geringſte Schuld ergeben hat.

Turin, 2. März. Eine in der hieſigen Waffenfabrik
ausgebrochene Feuersbrunſt zerſtörte zwei Magazine
und ein Laboratorium.
Die un ache, ſowie die Höhe der Schadenſumme iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Dentſcher Reichstag.
Jm Reichstage gab die zweite Berathung des Mi-

ktäretats dem Abg. Bebel Veranlaſſung, noch einmal auf
den Felerppoſes in Hannover zurückzukommen, um ſodann
in längerer Rede auf das „gegenwärtige politiſch militäriſche
Syſtem“ loszuziehen. Der Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff antwortete in m Ausführung mit
anz ungewöhnlicher Schärfe. Die Kluft zwiſchen dem deut-
chen Heere und der S r iſt im Reichstage vom

egierungstiſche aus wohl ſelten ſo grell beleuchtet worden, wie
am Freitag

61. Sitzung vom 2. März 1894. 1 Uhr.

Die Berathung des Etats wird mit dem Militäretat fortgeſetzt.
Bei dem Ausgabepoſten „Gehalt des Kriegsminiſters“ kommt
Abg. Bebel (Soz.) auf den Spielerprozeß in Hannover zurück.

Bei der erſten Leſung des Etats habe der Kriegsminiſter ſich in
nachdrücklicher Weiſe gegen die Angriffe gewendet, welche anläßlich
dieſes Prozeſſes gegen die einreißende Spielſucht im Offizierkorps der
Armee erhoben worden ſeien; er habe ſich dafür verbürgt, daß die
Offiziere das Spiel verdammen und veruxtheilen. Dieſe Meinung
werde er wohl nicht aufrecht erhalten können. Es ſei be-
kannt, daß die Reitſchule in Hannover eine Art Hochſchule für
das Spiel, namentlich der Kavallerie Offiziere ſei. Herr
von Bronſart und Herr von Caprivi hätten doch als frühere Kom
mandeure des 10. Armeekorps in Hannover davon Kenntniß haben
müſſen. Die ehrengerichtliche Beſtrafung der kompromittirten Offiziere
ſei innerhalb der Offizierkorps ſo milde ausgefallen, daß der oberſte
Kriegsherr ſich geweigert habe, dieſe Urtheile anzuerkennen. Jn ſonder-
baren Gegenſatz dazu ſtehe die Maßregelung des Rechtsanwalts
Hertwig, des Vertheidigers Ahlwardt's, der die Offiziersehre nicht hin
reichend gewahrt haben ſollte. Sehr merkwürdig kontraſtiren damit
ebenfalls die neueſten Nachrichten, wonach konſervative Reichstags
abgeordnete, die Reſerve- oder Landwehr Offiziere ſeien,
den Abſchied nehmen wollen, weil ſie nicht als
Opponenten gegen die Staatsregierung in der Frage des
ruſſiſchen Handelsvertrages auftreten zu dürfen glauben. Ein ſo
widerſpruchsvolles Verfahren fordert die ſchärfſte Kritik heraus. Eine
Durchführung dieſes Grundſatzes würde auf alle ſogenannten ſtaats
erhaltenden Parteien verwüſtend einwirken. Ein Doktor Oppen-
heimer, Sozialdemokrat in Straßburg, wurde daran verhindert, das
zweite halbe Jahr ſeines Dienſtes als Unterarzt abzudienen, weil er
als Sozialdemokrat ſich dieſes Privilegiums unwürdig gemacht habe.
Dabei war anerkannt, daß der Erwähnte in jeder Beziehung ſeine
volle Schuldigkeit gethan hat. Der Kriegs miniſter hat beſtritten,
daß die Militärbehörden ſich die Ueberwachung der als Sozialdemo-
kraten in das Militär einberufenen Mannſchaften angelegen ſein laſſen.
Es wird aber eine ſolche Ueberwachung in großartigem Maßſtabe be-
trieben, zunächſt von den Civilbehörden, dann von den Militärbehörden.
Leute, welche als Redner oder Führer in der Oeffentlichkeit hervor
getreten ſind, werden blau, ſolche, welche an Verſammlungen ſich
betheiligt haben, in den ten roth angeſtrichen. Wenn die
Sozialdemokratie eine ſo gefährliche Partei iſt, die eine ſolche Aus
nahmebehandlung erfordert, dann wäre es doch viel konſequenter,
Anhänger der Sozialdemokratie vom Militärdienſt auszuſchließen.
Heiterkeit.) Man erlebt heute im Deutſchen Reich überhaupt
wunderbare Dinge kein Jahr vergeht ohne neue Ueberraſchungen.
Jm vorigen Jahre hielt der Höchſtkommandirende eine Rede, in der
nach den Berichten der Preſſe es heißt: Ihr habt die Ehre, unter
meinem Kommando zu ſtehen Präſident von Levegow erſucht
den Redner, die allerhöchſte Perſon nicht in die Debatte zu ziehen).
Dann will ich nur allgemein ſagen, daß Soldat nur ſoll werden
können, wer ſein Vaterunſer zu beten verſteht. Damit find Juden
ausgeſchloſſen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Daß die
Reitſchule in Hannover eine Hochſchule für die Spieler iſt, iſt mir
nicht bekannt. Aus der Reitſchule gehen alle Jahre zahlreiche
tüchtige Reitlehrer hervor zahlreiche Offiziere welche ſich in der
Front vorzüglich bewähren und die im Ernſtfall trotz der Bedenken
des Abg. Bebel für die Armee die Kaſtanien aus dem Feuer holen.
Am 27. November 1893 ſprach Herr Bebel davon daß die Ordre
gegen die Verſchwendungsſucht in der Armee nicht befolgt würde.
Die Allerhöchſten Ordres werden befolgt. Wer ſie nicht befolgt,
wird beſtraft oder verabſchiedet. Einen bittern Beigeſchmack geroinnt
für mich die Sache durch die Form in welcher hier das
Intereſſe für die Armee bekundet wird. Jch muß hier leider die
Zeit des Reichstags verſchwenden, um ganz unbegründete Klagen des
Herrn Bebel zurückzuweiſen. Widerſpruch links.) Das militäriſche
Gigerlthum iſt mir unbekannt. Was die Herren darunter verſtehen,
iſt offenbar, daß der Lieutenant immer mit ſauberem Rock erſcheint
und auch ferner erſcheinen wird (Große Unruhe links), daß auf dem-
ſelben die Flecken nicht zu ſehen ſind von dem Schmutz, mit dem ſie
in der Preſſe fortwährend beworfen werden. Unſere Manöver im
Elſaß haben Herrn Bebel mißfallen. Was Herr Bebel aber über
kavalleriſtiſche Leiſtungen „aus Erfahrung“ geſagt hat, trifft nicht zu.
Beim Manöver kann man aber über ſolche Dinge keinen Eindruck
gewinnen. Auf dem Schlachtfeld ſieht das ganz anders aus ich
weiß nicht, ob Herr Bebel ſchon eins geſehen hat. (Heiterkeit.)
Das kleinkalibrige Gewehr bringt es keineswegs mit ſich,
daß die Kavallerie zu abdiziren hat. Der Fall Oppen-
heimer iſt ſtreng nach dem Geſetz behandelt worden
Herr Oppenheimer erſchien nach dem erſten halben Jahre nach
Führung, Leiſtung und Geſinnung wo für einen Vorgeſetzten
geeignet. Er promovirte in Straßburg. Da wurde im vorigen
Jahre dem Bezirkskommando Mittheilung gemacht, daß der Herr ſich
ſehr lebhaft an der ſozialdemokratiſchen Agitation für Herrn Bebel
betheiligt habe. Das war ſein gutes Recht. Bei der disziplinariſchen
Unterſuchung verleugnete Herr Oppenheimer Herrn Bebel; ich finde
das nicht ſchön. (Heiterkeit.) Nachher aber, als Herr Bebel nach
Straßburg kam, ging er auf den Bahnhof und betheiligte ſich an
dem Empfang deſſelben; ein Parteiführer von der Bedeutung des
Herrn Bebel reiſt heutzutage nicht mehr inkognito. (Heiterkeit.)
Hernach traten die bereits aufgeſtiegenen Bedenken gegen die Ge-
ſinnung des Herrn bei den Vorgeſetzten in verſtärktem Maße auf
und Herr Oppenheimer wurde zurückgewieſen. Weshalb der Fall
hier aufgebauſcht wird, begreife ich nach dieſen dürren Thatſachen nicht.
Wenn ich die ganze ſozialdemokratiſche Fraktion unter mir als Kom-
pagnie gehabt hätte, den erſten Tag wäre es vielleicht gegangen, den
zweiten Tag hätte es einen Krach gegeben, der nicht mehr gut zu
machen geweſen wäre. (Stürmiſche Heiterkeit.) Der Fall Hertwig
beweiſt doch auch nichts. Herr Hertwig hat auf wiederholte Aufforde-
rung, ſich über eine in der Preſſe erwähnte Thatſache zu äußern, be
harrlich nicht geantwortet. Wer in einem Dienſtverhältniß in der
Armee ſteht, muß antworten; er iſt mit einigen Monaten Feſtung beſtraft worden. Eine Organiſation zur Ueberwachung der Sozialdemo
kraten beſteht bei uns nicht. Wir legen Werth darauf zu erfahren,
welche Militärpflichtige zielbewußte Sozialdemokraten find; ob ſie ſich
einmal in einer Verſammlung befunden haben, iſt uns völlig gleich
giltig. Die Sozialdemokraten von der Militärpflicht zu befreien, wäre
ganz gegen das beſtehende Geſetz. Beifall rechts.)

h Röſicke (wildlib.) bringt die Frage des Militärdienſtes
der Volksſchullehrer zur Sprache. Ich bin kein Freund der Ein
tichtung des EinfährigFreiwilligendienſtes, aber die Forderung der
Lehrer, zum EinjährigFreiwilligendienſt zugelaſſen zu werden, er

Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

kenne ich durchaus berechtigt an. In Oeſterreich hat ſich die einjähr Dienſten der Volksſchullkhrer durchaus bewährt.

Kriegsminiſter Bronfart von Schellendorff ſtimmk im
Prinzip mit dem Vorredner überein, und auch der Kultusminiſter ſei
derſelben Anſicht. Prrſe ſei aber der Vorſchlag des Vorredners
ſchwer durchführbar. Hoffentlich werde ſich aber die einjährig frei
willige Dienſtleiſtung der Volksſchullehrer einführen laſſen. Dieſe
freiwillig dienenden Lehrer würden mit ſreudigerem Muthe dienen
können event. befördert werden und würden im Kriege durch gutes
Beiſpiel gute Dienſte leiſten können. (Beifall

Abg. Rickert (frſ. Vp.) richtet an den Miniſter die Anfrage,
wie es mit der Einführung einer reformirten deutſchen Militärſtraf
prozeßordnung ſtehe.

Kriegsminiſter Vronſart von Schellendorff entgegnet,
er habe wenige Tage vor ſeinem Miniſterantritt einen fertig vor
liegenden Entwurf über eine neue Militärſtrafprozeßordnung vorgelegt
erhalten. Die Regierung ſei nach wie vor beſtrebt, die vorliegende
Frage zu einer befriedigenden Löſung zu führen.

Abg. Weiß (frſ. Volksp.): Die Lehrer ſelbſt plaidiren ſtark für
die Einführung der einjährig-freiwilligen Dienſtzeit für fie. Eshandelt fich nur um 3000 dis 4000 Lehrer im ganzen deutſchen
Reiche, bei welchen zuſammen je eine zwanzigwöchentliche Dienſtzeit
in Frage kommt. Dieſer Stand will auch die Ehrenpflicht des
Militärdienſtes erfüllen, er will ſich nicht ausſchließen.
Ich will kein Loblied auf die ökonomiſche Lage der Lehrer ſingen,
das fällt mir nicht ein. Aber wir haben ſehr viele kleine Beamten,
die pekuniär in durchaus keiner beſſeren Lage ſich befinden als die
Lehrer, und denen es doch zur Pflicht gemacht iſt, vorher einjährig
gedient zu haben. Die Lehrer wollen kein Ausnahmerecht nein, im
Ausnahmerecht waren ſie bisher geweſen.

Abg. Dr. Haſſe (ul.): Die Gründe ſind jetzt W S die
früher dazu geführt haben, dem Lehrer eine Ausnahmeſtellung zu
geben. Wer ein Volsſchullehrerſeininar durchgemacht hat, hat minde-
ſtens dieſelbe Bildung wie derjenige, der heute die Berechtigung zum
EinjährigFreiwilligendienſt erwirbt. Die Lehrer find die geborenen
Unteroffiziere und können als ſolche mehr wirken als im Kranken-
wärterdienſt. Die Volksſchullehrer werden gern ihre Jugend im
Militärdienſt zubringen. Ermöglichen Sie es den Lehrern, daß ſie
das Lied, das ſie die Kinder lehren, auch ſelber fingen können O
welche Luſt Soldat zu ſein. Heiterkeit und Beifall).Abg. Frhr. v. Ranteuffel (dk.): Die Behauptung, die durch

die Preſſe gegangen iſt, daß konſervative Abgeordnete wegen ihrer
Haltung gegen die Regierung ihren Abſchied als Reſerveoffiziere ge
nommen haben, iſt eine unwahre. Sozialdemokraten können nicht
befördert werden, denn die Sozialdemokratie ſteht im Gegenſatz zu
unſerer Geſellſchaäfts- und Staatsordnung. Daß fie bei güter Führung
gleich behandelt werden mit den übrigen Soldaten, halte ich für
felbſtverſtändlich. Den Ausſchluß der Sozialdemokraten vom Militär-
dienſt würde ich für einen Fehler halten, denn durch den Militär
dienſt werden die Sozialdemokraten gebeſſert (Lachen links) oder ver
nünftig gemacht. Abg. Bebel hat auch das Chriſtenthum angegriffen.
Das thun die Sozialdemokraten immer, weil ſie wiſſen, daß das

t die feſteſte Stütze von Thron und Altar iſt. Beifall
rechts.

Abg. Graf Oriola (nl.) bemängelt, daß verſchiedene Kaſernen
unbenutzt ſtänden und wünſcht Vorlegung einer bezüglichen Liſte,
damit man über die Kaſernements-Erforderniſſe überhaupt einen
Ueberblick gewinne.

Generallieutenant v. Funx erwidert, ſchon aus Gründen der
Sparſamkeit laſſe die Militär-Verwaltung Kaſernen nur unbenutzt,
inſoweit zwingende Gründe dazu vorlägen.

Abg. Graf Roon (dk.): Die Preſſe hat auch mich unter den
jenigen genannt, die als Reſerveoffizere ihren Abſchied genommen
haben wegen ihrer Oppoſition gegen die Regierung. Abg. Bebel
war nicht bloß unvorfichtig, ſondern auch leichtgläubig, als er die
Sache vorbrachte. Er ſollte doch wiſſen, daß fünf Sechſtel von
dem, was in den Zeitungen ſteht, gelogen iſt. (Heiterkeit.)
Jn. unſerer parlamentariſchen Thätigkeit handeln wir nach
unſerer Ueberzeugung, und wenn es nicht anders geht,
als allergetreueſte Oppoſition. Wenn wir aber in der Front
ſtehen, ſo werden wir mit derſelben Treue und Hingebung
unſere Pflicht thun, als ob wir niemals Oppoſition in unſerem
Leben gemacht hätten. Wir können nur dem Kriegsminiſter dankbar
dafür ſein, daß er den Abg. Bebel in die Schranken zurückgewieſen
hat. Er iſt mit ihm noch viel zu glimpflich verfahren. Jn der
Armee wird auch für die ſittliche Erziehung geſorgt. Abg. Bebelſcheint auch für die Juden eine beſondere Rhaſichtnah ſie beim

Militär zu verlangen. Der Prozentſatz der Juden im Militär iſt
ein außerordentlich geringer, das hat ſeine tiefen Gründe, eine große
Paſſton haben unſere jüdiſchen Mitbürger für das Heer nach meiner
Erfahrung nicht gezeigt.

Abg. Bebel: Man ſollte, anſtati neue Privilegien für die
Lehrer zu ſchaffen, allgemein die zweijährige Dienſtzeit einführen.
Die Herren v. Manteuffel und v. Roon haben ſich mit Unrecht über
meine Ausſührungen entrüſtet, daß Konſervative ihren Abſchied als

genommen haben. Ich habe nichts weiter gethan
Herren

Widerſpruch rechts.
Nach Anſicht des Miniſters ſollen die Verordnungen des Kaiſers

ſtets befolgt werden. Niemand würde darüber vergnügter ſein als
wir. Aber werden denn z. B. die Verordnungen gegen die Solda-
tenmißhandlungen befolgt? Der Ausdruck Gigerlthum rührt nicht
von mir her, er iſt in der Preſſe gebraucht worden. Denlt der Kriegs
miniſter nicht an die Stiefel mit den langen Schnäbeln, an die Arm
bänder, die die Offiziere tragen (Heiterkeit.) Die Rede des Miniſters
klang gerade ſo, als ob wir gegen die Offiziere aus Neid darüber
Anklage erheben, weil ſie ſo propper gehen. Das h gerade ſo,
als wären wir Vertheidiger der Schmutzſinken. (Heiterkeit.) Es iſt
doch das Kennzeichen jedes geſitteten Menſchen, daß er äußerlich ſich
rein hält. Oppenheimer kann unmöglich ſeinen Umgang mit mir ge
leugnet haben, weil er mit mir in der ungenirteſten Weiſe ver
kehrte und in dieſem Verkehr von Profeſſoren hen wurde. pen
heimer hatte auch gar keinen Grund, ein Geheimniß daraus zu
machen. Er kann höchſtens geſagt haben Meine Verbindung mit
dem Abg. Bebel geht ſie nichts an. Die Denunziation iſt nicht von
der Univerſität ſondern von der Polizeibehörde ausgegangen. Die
Sozialdemokraten ſollen angeblich ungern den Fahneneid leiſten und
deshalb unzuverläſſig ſein. Der Fahneneid hat für die Tüchtigkeit
der Armee gar keine Bedeutung. Der Kriegsminiſter ſollte es nur
verſuchen, unſer Kompagniechef zu werden. Wir würden ſchon mit
einander auskommen. (Heiterkeit.) Sozialdemokratiſche Unteroffiziere
giebt es in Hülle und Fülle, und Sie werden dieſelben im nächſten
Kriege, wo der letzte Mann aufzubieten ſein wird, ſehr gut brauchen
und froh ſein, wenn die Sozialdemokraten Jhnen dann mit zur Seite
ſtehen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. v. Kardorff (Rp.) Jch habe die Verhältniſſe bezüglich
des Militärdienſtes der Volksſchullehrer ganz objektiv geſchildert. Jchbegreife alſo nicht die Erregung des Abg. Weiß. gerger tritt im

übrigen für den EinjährigFreiwilligendienſt der Volksſchullehrer ein.Abg. Werner (Antif.) bemängelt es, daß der Rechtsanwalt
Hertwig in militäriſche Disziplinar- Unterſuchung gezogen worden ſei,
weil er die militäriſchen verſtändigen im Ahlwardt Prozeß an
u beleidigt habe. Redner tritt ſodann für die Erhaltung der

riegsſchule in Hersfeld ein.
T Frh. v. Manteuffel. Das „Volk“ iſt kein konſer

vatives Blatt, ſondern ein chriſtlich-ſoziales. Die konſervative Partei
hat nichts damit z thun. Ueber die ſozialdemokratiſchen Lehren
wird das Chriſtenthum den Sieg davontragen. Ich proteſtire gegen
die Angriffe des Abg. Bebel auf das Chriſtenthum und beſonders
r d unqualifizirbaren Angriff auf das Vaterunſer. (Bei
all rechts.

Abg, Tutzauer (S.-D.) bringt die Konkurrenz zur Sprache,
die den Civilmuſikern durch die Militärkapellen erwächſt.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf rechtfertigt

m

das Disziplinarverfahren gegen Hertwig. Derſelbe habe die milj
täriſchen Zeugen im Ahlwardt Prozeß gefragt, ob ſie S Ofüzierzehre verſichern könnten, daß ihr d mit dem v in
Einklang ſtehe, oder ob ein Druck von den Vorgeſetzten auf ſte aus

eübt worden ſei. Das iſt doch nicht in der Ordnung. (Hei
em Abg. Bebel bin ich ſehr dankbar dafür, daß er uns die Hoff

nung gegeben hat, daß wir uns auf die Sozialdemokraten im e
verlaſſen können. Die Redefreiheit des Reichstags habe ich gar ni
angetaſtet. Geredet kann hier über alles werden, aber darüber kann
man doch verſchiedener Meinung ſein, ob ein Gegenſtand, über den
hier geſprochen wird, zu denjenigen gehört, über den hier berathen
und beſchloſſen werden kann.

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) erklärt ſich gegen das Privileg des
EinjährigFreiwilligenDienſtes. Mindeſtens müſſe jeder an
Nee Wille der ſein Offizierexamen nicht beſteht, ein zweites Fahr

ienen.
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff verlieſt das

Protokoll über die gegen Oppenheimer von der Straßburger
behörde gige Disziplinarunterſuchung. Danach habe er
geſagt, die Sozialiſtenführer kenne er nicht, nur mit einem ſtehe er
in geſchäftlicher Verbindung.

Abg. Dr. Oſann (nl.): Wenn man den Volksſchullehrern den
EinjährigFreiwilligenDienſt zugeſteht, ſo gewährt man ihnen kein
Privileginm, ſondern man beſeitigt beſtehende Ausnahmen.Ab MüllerSagan (Frſ. Vp.): Unter die Zahl der Lehr
anſtalten, welche Berechtigungszeugniſſe zum einjährigen Dienſt aus
ſtellen dürfen, ſind bisher die Schulſeminare nicht aufgenommen. Es
fragt ſich alſo, ob die Seminare ſoweit vorgeſchritten ſind, um dieſe
Berechtigung fordern zu können. Der Reichstag wird dieſe
zu prüfen haben. So lange das Inſtitut der Einjährigen deſteht,
ſollte man es auch den Lehrern zugänglich machen.

Abg. Bebel: Allerdings iſt die Frage des r
willigendienſtes eine Frage des Rechts, aber thatſächlich handelt es
ſich dabei nin ein Privilegium, weil die Jnanſpruchnahme des Rechts
von derpekuniären Lage abhängig iſt. Es iſt mir gar nicht eingefallen, die
jenigen, die nicht Chriſten ſind, vom Militärdienſt ausſchließen zu
wollen. Wenn ich das Wort Chriſtenthum ausſpreche, verlieren die
Herren rechts gleich die Beſinnung. Jch habe nichts anderes thun
wollen als zeigen, zu welchen Konſequenzen man bei Geltendmachung
Ihrer Anſchauungen kommt.

Der Titel Miniſtergehalt wird bewilligt
Beim Kapitel „MilitärGeiſtlichkeit“ wünſcht
Abg. Schall (dk.) die Vermehrung der Militärgeiſtlichen, die er

auch pekuniär beſſer geſtellt zu ſehen wünſcht.
Generallieutenant v. Spitz erwidert, daß Anträgen des Oher

kommandos und der Feldpröbſte auf Vermehrung der Geiſtlichen vom
Kriegsminiſterium nach Möglichkeit Rechnung getragen werde.

Das Kapitel wird bewilligt.
Das Haus vertagt darauf die weitere Berathung auf Sonn

ahend 2 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern die am Donners
tag begonnene große Kulturkampf- und Polendebatte fort, ohne

zum Abſchluſſe zu bringen. Das Zentrum war faſt voll
tändig zur Stelle, das Beifallklatſchen, Zurufen, Ziſchen und
er lebhafte Widerſpruch klappten unter dem Kommando bes

Seniors FuchsKöln ſo gut, wie in den beſten Kulturkampfzeiten,
der Abg. Porſch imitirte ſogar das bekannte Mallinkrobdtſche
„Erknirſchen des inneren r aber der frühere großeZug der Kulturkampfdebatten fehlte doch vollſtändig. Es ſeh te

der Glaube an die Echtheit dieſes Unwillens, obwohl der Abg.
Porſch verſicherte, daß das Blut der katholiſchen Bevölkerung
noch viel 58 rolle, als die Worte der Abgeordneten es er
kennen ließen. Die Klagen über Jmparität, das Verlangen
nach Wiedererrichtung der katholiſchen Abtheilung, die Forderung
einer katholiſchen Univerſität, die Begünſtigung des polniſchen
Unterrichtes, die Entrüſtung über die immer noch nicht erfolgte
Rückberufung der Jeſuiten alles das war nicht dazu ange
than, jene ſchwüle Gewitterſtimmung zu ſchaffen, die die früheren
Dabatten auszeichnete. Es handelte ſich eben nicht um eine
Abwehr, ſondern einen Vorſtoß, der aber vom Regierungstiſche
her und beſonders von den nichtultramontanen Parteien kräftigenWiderſtand fand. Nur in dem Verlangen nach einem neuen

Schulgeſetz nach Zedlitzſchem Muſter zeigten ſich Konſervative
und Zentrum einig.

26. Sitzung vom 2. März 11 Uhr
Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Abg. Beumer

(nl.): Vor einigen Tagen iſt mir der Vorwurf gemacht worden, daß
ich einem Aſſeſſor als Regierungsvertreter mit Unrecht in die Schuhe
geſchoben habe, er hätte das Mannesmannſche Verfahren nicht unter
die Gegenſtände der Metallverarbeitung gerechnet. Auf Grund einer
Zuſchrift zweier Jnduſtriellen, die bei der betreffenden Sitzung, welche
die Ausnahmebeſtimmungen über die Sonntagsruhe in der Metall
induſtrie berieth, dugegen waren, muß ich dieſe Behauptung aufrecht
erhalten, denn der betreffende Aſſeſſor hat zwar nicht in einer Rede,
aber wohl durch einen Zuruf während der Rede eines Induſtriellen
eine entſprechende Aeußerung gethan.

Sodann wird die Berathung des Kultusetats

fortgeſetzt. 4Abg. Traeger (fr. Vg.) kommt auf die Frage des Religionb
unterrichtes der Diſſidentenkinder zurück, die gegen den Willen ihrer
Eltern in einen konfeſſionellen Religionsunterricht hineingezwungen
würden. Ein Urtheil des Kammergerichts habe allerdings zu Gunſten
der Schulbehörden entſchieden, aber das Landgericht in Halle hat in
einer Berufungsſache anders entſchieden. Für alle Diejenigen, denen
es mit ihren religiöſen Ueberzeugungen Ernſt iſt, enthält das Ver
fahren des Kultusminiſters einen tiefen Eingriff in die Gewiſſens
freiheit und widerſpreche dem Allgemeinen Landrech t, wonach
Kinder, deren Religion in der öffentlichen Volksſchule nicht gelehrt
werde, zum Religionsunterricht nicht angehalten
Daß die Religion zu den Gegenſtänden des öffentlichen Unterricht
gehöre, mache dabei keinen Unterſchied denn es gäbe keinen allge
meinen Begriff „Religion“. Die Gewiſſensfreiheit iſt nicht erſt durch
die Verfaſſung eingeführt worden, ſondern ſie beſteht ſchon im All
gemeinen Landrecht.

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Jch habe eine Aenderung
meiner Auffaſſung des verfaſſungsrechtlichen Standpunltes
in dieſer Frage von einer veränderten Praxis des oberſten
Gerichtes abhängig gemacht, das Kammergericht hat meinen
Standpunkt vollkommen gebilligt; ich kann deshalb nicht von
meiner Auffaſſung abgehen, auch nicht das Urtheil des Kammergerichtes
als eine juriſtiſche Ungeheuerlichkeit betrachten. Es handelt ſich nicht
um einen Eingriff in die Gewiſſensfreiheit des Vaters und des Kindes
ſondern um einen Eingriff in die Erziehungsfreiheit, der geſetzlich t
ſtattet iſt. Ich verfahre ſehr milde, ich verlange nicht einen konfel-
fionellen Unterricht, ſondern nur einen geordneten Unterricht d
Dispenſe find bereitwilligſt ertheilt worden, nur in dem einen Be
liner Falle nicht, wo es ſich nicht um einen Religionsunterricht han
delte, ſondern um einen ſozialdemokratiſchen Vorbereitungsunterricht.

befinde mich dabei vollſtändig auf dem Boden der Praxis men
Vorgänger und trete Jhnen nicht etwa mit juriſtiſchem Eigenſtt

entzeggt desbg. Freiherr v. Zedlitz (frk.) billigt den Standpunkt r
Miniſters in der Diſſidentenfrage. Es ſei eine beleidigende n r
ſtellung, daß katholiſche wie evangeliſche Beamte die Religion
legenheiten imparitätiſch behandelten. Auch den Herrn Kultusmini
hindere ſein proteſtantiſcher Standpunkt nicht, dieſe Angelegen er
nach Grundſätzen der zu behandeln. Die Dir den
ſtellung der katholiſchen Abtheilung im Kultusminiſterium wür

werden können.
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Frieden gefährden, deshalb ſei die bez. Erklärung des Herrn Miniſters
mit Befriedigung aufzunehmen. Daß die höheren Beamtenftellen ſo
wenig mit Katholiken beſetzt ſeien, liege in dem Mangel an Kandidaten.
Die Durchführung einer mechaniſchen n ſei ein ungerechtes
Verlangen. Die Schulaufficht könne auch nach dem Urtheil des frü-
heren Kultusminiſters Grafen von Zedlitz nur von Fachmännern mit
Erfolg ausgeübt werden. Er freue ſich, daß nach den Verſicherungen
ſowohl des Herrn v. Jazdzewsli, ſowie des Herrn Miniſters die Zu
ſage eines fakultativen polniſchen Unterrichts nichts mit anderen poli
tiſchen Maßnahmen zu thun habe. Es ſei auch erfreulich, daß die
bisherige Polenpolitik grundſätzlich nicht verlaſſen werden ſolle.
Uebrigens fürchte er, daß der Kultusminiſter zu optimiſtiſch ſei, wenn
er mit der Einführung des Schreib und Sprachunterrichts in der
Mittelſtufe die Angelegenheit für alle Zeiten aus unſicheren in ſichere
Bahnen geleitetzu haben glanbe. Das Drängen, den polniſchen Religions
unterricht auch da San hihren. wo nur wenig polniſch Kinder ſeien,
werde wachſen, die Gefahr ſei auch nicht ausgeſchloſſen, daß Gegenden,
die bisher durchaus deutſch geweſen, polniſch würden. Er hoffe nicht,
daß die Staatsregiernng die ſchwere Verantwortung, welche ſie in
dieſen Dingen übernehme, tragen werde. Beifall rechts, Ziſchen
im Centrum.)

Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, daß die Beſorgniß, deutſche
Gemeinden können poloniſirt werden, verfehlt ſei, da für dieſe
Gegenden kein polniſcher Religionsunterricht beſtehe. Die RegierungsNaſidenten Poſens wären der Anſicht, daß von den getroffenen Maß-

nahmen das bisherige Syſtem nicht tangirt werde. Es ſei auch wohl
zu beachten, daß der polniſche Schreib- und Lehrunkerricht
nicht auf der Unterſtufe, ſondern auf der Mittelſtufe zu
ertheilen ſei, wo die Kinder alſo bereits im Deutſch
ſprechen feſt ſeien. Durch ein Verbot des polniſchen Religionsunter
richts werde man Kriegszuſtand hervorrufen. Er bedaure, daß der
Gedanke habe auftauchen können, als wenn mit den Maßnahmen
der Regierung ein Handelsgeſchäft beabſichtigt werde. Er habe ſich
geſtern ſchon offen darüber ausgeſprochen, weil er für nöthig
Bu s die Volksvertretung die Abſichten der Regierung kenne.
(Beifall

Abg. Rickert (Frſ. Vrg.) kaun den beſprochenen Maßnahmen
die Bedeutung nicht beilegen, welche die Konſervativen ihr bei
meſſen. Man irre, wenn man annehme, daß der Staat
das Deutſchthum in den Grenzmarken ſchützen könne. Das
ſei Sache der Deutſchen ſelbſt. Bezüglich der Diſſidenten
frage ſollte ſich der Herr Miniſter auf den Standpunkt
des früheren Kultusminiſters v. Mühler ſtellen. Anzuerkennen ſei,
daß der Herr Miniſter auf dem Gebiete des Volksſchulweſens un-
parteiiſch verfahren ſei. Nach Berührung einer Reihe anderer
Punkte auf dem Schulgebiete, bittet der Redner den Miniſter be-
ſonders um Auskunft über die Ausſicht auf eine geſetzliche Regelung
der Schulpflicht. Dr. Boſſe erwidert, daß er die Frage in Er
wägung nehmen werde. Er ſei überhaupt gern bereit, einzelne
wichtige Fragen vor dem Zuſtandekommen eines allgemeinen Schul
geſetzes vorweg zu erledigen. Er gehe auch damit um, ein Lehrer-
beſoldungsgeſetz vorzubereiten, wo die konfeſſtonellen Fragen aus-
geſchieden werden könnten.

Abg. v. Ey nern (nl.) wendet ſich gegen das Centrum, das
geſtern einen neuen Akt des Culturkampfes aufführte, um Conzeſſionen
für ſeine Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrage zu erlangen
Widerſpruch und Lärm im Centrum). Der preußiſche Staat kann
keine katholiſche Univerſität errichten, ohne ſich ſelbſt aufzugeben. Es
giebt keine katholiſche Wiſſenſchaft. Höchſtens könnte katholiſche
Medizin durch Herrn Kneipp gelehrt werden. (Heiterkeit.) Auf je
3000 Evangeliſche kommt ein Abiturient, während ein ſolcher erſt auf
16 000 Katholiken kommt, das iſt die Urſache der kleinen Zahl höherer
iatholiſcher Beamten.

Abg. Neubau er (Pole) verlangt für Weſtpreußen dieſelben
Maßregeln, die der Miniſter für Poſen in Ausſicht genommen habe
denn ſo wie jetzt könne es mit dem Religionsunterricht nicht weiter
gehen; jetzt müſſe die Kirche das nachholen, was die Schule im Re-
ligionsunterricht in polniſcher Sprache verſäumt habe.

Miniſter Boſſe kann für Weſtpreußen bei der anderen Lage
3 dortigen Verhältniſſe eine ähnliche Maßnahme nicht in Ausſicht

ellen.

Abg. Stöcker (k.)) Abgeſehen von dem Verſtändniß
des Religionsunterrichts ſoll die Schule die Kinder zum
Gebrauche der deutſchen Sprache anhalten. Bedenklich er-
ſcheint die Maßregel aus ſchultechniſchen Gründen, weil
viele Kinder nicht einmal bei einer Sprache das Schulziel
erreichen können. Politiſch und national bedenklich iſt es,
daß gerade in dieſen Dingen ſo ſchnell ein Syſtemwechſel eintritt.
Das ruft eine Unſicherheit im Volksleben hervor, die ein Mangel des
deutſchen Staatslebens zu werden droht, namentlich bei dem all
gemeinen Wahlrecht. Daß wir zu dem Erlaß des früheren Miniſters
über den Privatunterricht geſchwiegen haben, iſt richtig der Miniſter
kam aus Poſen, und bei ſeiner Kenntniß der Verhältniſſe glaubten
wir ihm folgen zu können wir halten den Privatunterricht für das
Beſſere. Denn Kinder können ſchließlich nur in einer Sprache unter
richtet werden (Zuruf: In der Mutterſprache die Kinder ſind
Preußen, müſſen alſo Deutſch lernen. Wenn ſie Polniſch
lernen ſollen, muß das dem Privatunterricht überlaſſen
werden. Wenn man das Sperrgeldergeſetz eine De-
müthigung des Staates nennt, ſo könnte das nur von
der erſten Vorlage gelten die Vorlage, wie ſie hier geſtaltet wurde,
war nur eine Demüthigung der liberalen Geſetzgebung, die noch öfter
ſolche Demüthigungen verdient. Beifall rechts.) Zu einem bloßen
Schuldotationsgeſetz können wir uns nicht entſchließen. Wir ver-
langen ein ganzes Schulgeſetz, um den umſtürzenden Tendenzen ent-
gegenzutreten. Die Lage iſt niemals ſo günſtig geweſen, wie jetzt.
(Zuſtimmung rechts und im Centrum.) Auf anderen Grundlagen,
als der Zedlitzſche Entwurf, kann ein Schulgeſetz nicht aufgebaut
werden. Der Sturm, der fich dagegen erhoben hat, war gemacht,
und Viele, die ſich daran betheiligt haben, bedauern das jetzt wegen
der unheilvollen Folgen. (Zuruf: Wer hat das geſagt Jch
brauche Fhnen doch nicht alle meine Privatunterhaltungen mit-
zutheilen Ein Lehrerbeſoldungsgeſetz kann nicht. gemacht
werden, ohne daß die Theilnahme der Gemeinden an dem
Schulweſen geregelt wird. Der Miniſter ſollte noch dieſe Legislatur
periode benutzen, um ein Schulgeſetz zu bringen; wir werden ihn
unterſtützen. (Beifall rechts.) Den Lehrern ſoll ihr Recht werden,
aber die Lehrer, die den Sturm gegen das Schulgeſetz zum Theil
geleitet haben, können ſich nicht beſchweren, daß ihnen nicht geholfen
iſt. Daß auch Volksſchullehrer zu Kreisſchulinſpektoren berufen
werden, iſt zu billigen aber die Geiſtlichen ſind nicht ohne Weiteres
als ungeeignet zu bekrachten, denn ſie haben oft genug im Schul
dienſt geſtanden. Die Kreisſchulinſpektion nur den Fachmännern zu
übertragen, dazu fehle es jetzt an Geld. Wenn die Lehrer in die
Schulvorſtände eintreten ſollen, ſo wäre das für Berlin beſonders
nothwendig aber Berlin macht gerade eine Ausnahme. Vielleicht ver
Wo Herr Knörcke ſeinen Einfluß einmal geltend zu machen; bei der
Keiſtesverwandtſchaft wird er vielleicht etwas erreichen. Heiterkeit rechts.)
rm Schluſſe wendet ſich der Redner gegen die Beſchuldigungen des
Elrums, als verletze der Staat die Pflichten der Parität durch eine
a portzugung des evangeliſchen Elementes bei der Beſetzung der
Ehren Verwaltungsbeamtenſtellen. Redner ſpricht ſich mit aller

miſchiedenheit gegen die Wiedereinführung einer katholiſchen Abtheil
ung im Kultusminiſterium aus.

Miniſter Dr. Boſſe entgegnet, daß er zur Zeit nicht in der
m iſt, einen Schulgeſetzentwurf in den Landtag einzubringen. Er

de ſich hierbei gegen die von Stöcker geltend gemachte Auffaſſung

i e Sprachverordnungen in Poſen. Der Miniſter beſtreitet mit
er Schärfe, als ſei ein Syſtemwechſel eingetreten. Jhm ſei davon

nicht bekannt.

s u Dr. Porſch (Cr.) hält es ebenfalls für unmöglich, die
t geletzgebung ſtückweiſe zu erledigen, namentlich wird ein Schul

ovsgeſetz nicht annehmbar ſein; man wird die Lehrergehälter
n ers tegeln können. Stöckers Bedenken gegen den zweiſprachigen
v h ſind nicht begründet. Ein Geſetz über die Verwaltung
die uſhen Kirchenvermögens iſt dringend nöthig, ebenſo freie

W hitigteit und Wiederherſtellung der katholiſchen Abtheilung.
eiterberathung morgen ſtorbenen

Gerichts Zeitung.
(Strafkammer.)

Halle, den 2. März.
Nochmals der Lerchenfang. Ein Seitenſtück zu dem

vorgeſtern erledigten Falle: Lerchenſtreicherei betreffend, kam
vor der Strafkammer in erſter Inſtanz zur Verhandlung es lag in
dieſem Falle richtiges Ja n vergehen vor, nicht blos Uebertretung
wie im vorigen Falle. Angeklagt waren der Handelsmann Franz
Seidler und der Seiler Reinhold Engelmann aus Schafſtädt,
denen zur Laſt gelegt wurde, im Oktober oder Anfang November
vorigen Jahres im Großgräfendorfer oder Kriegſtedter Flur an Orten,
wie ſie zu jagen nicht berechtigt waren, die Jagd ausgeübt zu haben
und zwar indem ſie dem Wilde mit Netzen nachgeſtellt hätten.
Letzteres bildet einen erſchwerenden Umſtand. Das Wild, dem nach-
geſtellt worden ſein ſollte, waren Lerchen, die bekauntlich auf vielen
Tafeln als Delikateſſe aufgetragen zu werden pflegen denn Lerchen,
obgleich Singvögel, ſind noch immer dem Wegfangen preisgegeben,
da ſie als jagdbares Geflügel gelten. Was vorliegenden Fall anbetrifft,
ſo ſtellten die Angeklagten zunächſt in Abrede, Lerchen gefangen zu
haben und Seidler erklärte, die auf ſeinem Acker vorgefundenen
Stangen zum Ausmeſſen prs Grundſtücks benutzt und ſelbige von
Engelmann geborgt zu haben. Letzterer, der von einem Zeugen be
troſfen worden war, wie er 4 getötete Lerchen an Seidler behändigte,
behauptete, die 4 Stück gefunden zu haben, dies erwies ſich als
plumpe Ausrede, denn betreffender Zeuge hatte ſogar ein Lerchennetz
in Engelmanns Händen bemerkt und auf Befragen der beiden An

zur Antwort erhalten, jeder von ihnen habe 1 Schock
erchen gefangen. Ueberdies waren an u Stangen Vor-

richtungen zum Anbringen der Netze zu ſehen geweſen, ſodaß gegen
die überführenden Beweiſe das Leugnen der Angeklagten nichts ge
nützt hätte. Selbige zogen deshalb vor, auf den ihnen gemachten
Vorhalt gar nichts zu erwidern. Der Staaisanwalt nahm Jagd-
vergehen als erwieſen an und beantragte je 30 Geldſtrafe oder
10 Tage Gefängniß außerdem Einziehung erwähnter Jagd-

Der Vertheidiger erörterte die Rechtsfrage, ob die
erchen zu den jagdbaren Vögeln gehörten und erwähnte, daß

dies in der vorherigen Strafkammerfitzung auf Grund der Be-
ſtimmungen des preuß. Landrechts bejaht worden ſei. Werde nun
die Lerche als jagdbar angeſehen, ſo würden die Angeklagten aller
dings wegen Jagdvergehens ſtrafbar ſein; nehme man aber an, die
Lerche ſei nicht jagdbar, weil ſie ein Singvogel ſei, der durch Ge
ſang die Menſchen erfreue, ſo liege höchſtens Uebertretung des Vogel
ſchutzgeſetzes Reichsgeſetz von 1888) vor, die gelind beſtraft werden
könne. Entſcheidung hierüber ſei dem Gerichtshof anheimzuſtellen.
Von den Jagdberechtigten werde gewünſcht, die Sache einmal
gründlich klargeſtellt zu ſehen, weil durch das mafſſenhafte Weg-
fangen der Lerchen mittels großer Netze die Jagd bedeutend durch
gleichzeitiges Fangen von Rebhühnern geſchädigt werde. Die
Jagd Intereſſenten möchten, die Lerchen dürften nicht gejagt,
nicht als jagdbar betrachtet werden dann würden viele aus
ſolcher Jagd erwachſene Uebelſtände verſchwinden. Das Ge-
richt erkannte die Angeklagten ſchuldig erwähnten
Jagdvergehens, da nach dem hier in Betracht kommenden Landrecht
die Lerche ein jagdbares Thier ſei, weil ſie zur Speiſe für
Menſchen zu dienen pflege, wenn auch nur als Leckerbiſſen. Das
Vogelſchutzgeſetz finde keine Anwendung auf jagdbares Geflügel; es
habe bedauerlicher Weiſe eine Lücke, da es ſpeziell Lerchen, die als
Singvögel hätten geſchützt werden ſollen, nicht benannt habe, ſo daß
ſie als jagdbare Vögel weiter betrachtei werden. Zum Jagen waren
die Angeklagten nicht berechtigt geweſen. Sie wurden je zu, 60
Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängniß verurtheilt; fragliche Jagdgeräthe
ſollen eingezogen werden. Nun wird noch das Reichsgericht in
dieſer Sache zu entſcheiden haben.

(Große Nohheit.) Vom hieſigen Schöſfengericht war der
Fleiſchergeſelle Friedrich Karl Kähler hier wegen gefahrlicher Körper-
verletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der mitbetheiligt geweſene
Fleiſchergeſelle Hermann Hagen zu 2 Wochen Gefängniß
verurtheilt worden, letzterer unter Zubilligung mißdernder Um-
ſtände. Die empfindliche Strafe von 3 Monnten war dem Angeklagten
zu hart erſchienen, weshalb er Berufung eingelegt hatte. Erwähntes
ergehen beſtand darin, daß Kähler und Hagen in der Nacht zum
24. Mai v. J. in den Kleinſchmieden den Maurer und Würſtchen
händler Ernſt Grob gemeinſchaftlich verbauen hatten, Kähler noch
dazu mit einem ſtarken Stocke, wodurch der Mißhandelte auf dem
Kopfe erheblich verletzt worden war, drei Wochen ärztliche Hilfe be
nöthigt hatte und noch jetzt Schmerzen fühlt. Nach Zeugenvernch-
mungen war das gefährliche Werkzeug ſogar ein eiſerner Stock ge
weſen, was der Angeklagte beftritt. Seine That wurde jedoch als
große Rohheit gekennzeichnet und die Berufung verworfen, da die
Strafe ganz angemeſſen ſei.

(Kümmelblättchen). Trotz aller Hinweiſe in den Zei
tungen auf die Gaunerei der Kümmelblättchenſpieler (richtiger „Gi-
melblättchen“ Dreiblatt nach dem hebräiſchen Wort „Gimel
Drei) finden ſolche geriebene Burſchen immer noch unerfahrene
Perſonen die ſich in Erwartung ſichern Gewinnes
beim Errathen des betreffenden Kartenblaites täuſchen
laſſen, wenn ihnen zunächſt einige Male das Treffen beim Zuſehen
gelingt. So hatte auch am 7. Januar d. J. ein ſolcher gewerbs-
mäßiger Spieler der 38jähriger Bäcker und Strumpfwirker Bernhard
Köhler aus Breslau hier ein argloſes Opfer entdeckt, das richtig,
wie man zu ſagen pflegt, „auf den Leim ging“ und erſt hinterher
merkte, in weſſen Hände es gerathen war. Der Angeklagte war da
mals mit dem Maurer Hermann Graulich zufällig bekannt ge
worden und hatte ſelbigen in eine Wirthſchaft in der Dryanderſtraße
„verſchleppt“, zuvor aber ſchon einen Genoſſen hinbeordert. Wie in
ſolchen Fällen üblich, fing der unterhaltende Gaſt mit Kartenkunſt-
ſtückchen an, zuerſt betheiligte ſich dann Köhler daran, ſetzte beim Drei-
blatt, gewann und veranlaßte Graulich zum Mitſetzen. Erſt gewann
dieſer auch, aber bald verlor er und nun hintereinander, bis 30
in des Gauners Händen waren, worauf der Gerupfte den Schwindel
zu merken begann, und Lärm machte. Der Spieler, ein Un-
bekannter, verduftete, aber Köhler, der „Schlepper“, wurde
dingfeſt gemacht, wobei er ſich dem Beamten gegenüber den
ihm nicht zuſtehenden Namen „Otto Wilke aus Chemnitz“ beilegte.
Nun ſtand er wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles unter Anklage
und war geſtändig ſeinen Genoſſen aber wollte er nicht gekannt
haben. Es ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte viermal wegen ge
werbsmäßigen Glücksſpieles und einmal wegen Betruges Strafen
erhalten hatte in Chemnitz, Leipzig, Hannover, Berlin, zuſammen
6 Jahre 4 Monate Gefängniß. Er wurde als unverbeſſerlich be
zeichnet und zu 2 Jahren Gefängniß nebſt 5 Jahren Ehrverluſt und
wegen falſcher Namensbeilegung zu 4 Wochen Haft verurtheilt,
letztere Strafe jedoch für verbüßt erklärt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weißzenfels, 2. März. Die Errichtung unſeres ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes iſt geſichert. Der Gebrauch von 5000
Watts war zur Bedingung gemacht, und ſchon ſind 6000 feſt
gezeichnet, und der fernere Anſchluß einiger öffentlichen Gebäude und
rößerer gewerblicher Etabliſſements iſt in ſichere Ausſicht geſtellt.

Zur Belehrung aller Intereſſenten war der Elektrotechniker Herr
Heym (Firma Lindner) aus Halle einige Wochen hier anweſend;
derſelbe hat vielerlei Bedenken hinſichtlich der Einfachheit des Be
triebes und der Höhe der Einrichtungs- und Unterhaltungskoſten zer-
ſtreut. Es iſt mit Sicherheit zu hoffen, daß noch mancher Gewerbe
treibende und Jnduſtrielle ſich zum Anſchluß an das Elektrizitäts-
werk entſchließen wird. Für unſere Stadt bedeutet die Errichtung
eines Elektrizitätswerks ohne Frage einen bedeutenden Fortſchritt.
Sollte man es in de XIX. siécle in unſerem „hellen“ Sachſenlande
noch für halten, daß ein Landwirth jahrelange Ernte-
erträge unbenutzt in der Scheune verkommen läßt, daß er
ebenda ſein bares Geld im vermodernden Getreide verbirgt?
So geſchehen in unſerem Nachbardorf Selau beim jüngſt ver

andwirth Chriſtian Schulze. Deſſen Erben müſſen nun

mühſam herausſuchen, was er 1 verſcharrk hak. 2309 Mark
ben ſie ſchon gefunden, 9000 Mark vermuthen ſie noch in einer
cheune. äre es nicht thatſächlich wahr, es klänge unglaublich.

Eher glaublich, wenn auch nicht ſehr erbaulich iſt die Enkdeckung
unſerer Poligei, daß eine Genoſſenſchaft von 6 Schülern im Leislinger

e ſich eine regelrechte mit Waffen aller Art verſehenehre eingerichtet und bewohnt haben. Dieſe Bürſchchen zur

Häuslichkeit zurückzugewöhnen wird wohl noch gelingen. Unſeree hofft auch den ruchloſen Anſtifter des jüngſten
randes ermittelt zu haben, au W Entdeckung der Beſitzer,

e Albert Kleiniche 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt hatte.
Unſere vakante r ellke iſt mit dem bisherigen
Kreiswundarzt Dr. Schmiele nenbeſetzt.

c uerfurt, 2. März. Das diesjährige Muſter ungs
geſchäft wird im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 9. bis ein
ſchließlich 18. April abgehalten werden. In Großoſterhauſen
iſt vor Kurzem ein Obſtbau- Verein gegründet worden. Den
Vorſtand bilden die Herren Lehrer Kunze, Kaufmann Walter und
Mühlenbefſitzer Otto Herold. Herr Pomolog R. GärtnerHalle wird
die Mitglieder des Vereins im Obſtbau, Baumſchnitt, Obſtbaum-
pflege c. unterrichten. Herr Kalkwerksdeſitzer Roskowsky in
Schraplau hat auf einem Acker des Oberamtes Schraplau, der
innerhalb ſeiner Mutung liegt, Braun-Kohlen in der Höhe von
6 Metern aufgefunden und daſelbſt einen Schacht eingeſchlagen.

u Schönebeck, 2. März. Ans dem Comptoir des Fabrikanten
künſtlicher Düngemittel L. Kühn in „Carlshall“ wurde in der
Nacht vom Dienstag zu Mittwoch der über 5 Centner ſchwere eiſerne
Geldſchrank geſtohlen und am Mittwoch früh etwa 30 Schritte
vom Gebäude entfernt uneröff net gefunden. Hedenfalls waren
die Diebe geſtört worden. Der Schrank ſoll etwa 400) Mark ent-
halten haben. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. An
Stelle des von hier nach Halle verzogenen Stadtraths und Gruben-
beſitzers Herrn Dr. Moh s wurde von den Stadtverordneten der
Brauereibeſitzer Herr L ehnbereutenaut Paul Allendorff zum
St adtrath gewählt-

Magdeburg 2. März. Konfiſtorialrath Renner in
Wernigerode hät' die Berufung in die erledigte
General-Superinktendenturzu Magdeburg z
lehnt. n einer dieſer Tage hierſelbſt W Verſammlung der Vorſtände der dem 17. Bezirk (Magdeburg) des
Deutſchen Kriegerbundes und der r Krieger
kameradſchaft angehörenden Kriegervereine
der „M. Z.“ beſchloſſen, einen Kreiskriegerverband Magve-
burg einzutichten. In den einſtweiligen Vorſtand wurden Haupt
mann Helmecke als erſter, Prem.-Lieut. Weſemeier als zweiter Vor
ſitzender gewählt.

Stnmsdorf, 2. März. Am vergangenen Mittwoch Abend,
den 28. vor, Mis., beging der Landwirthſchaftliche
Verein Stumsdorf die Feier ſeines Stiftungsfeſtes.
Schon um 6 Uhr hatten ſich ſämmtliche Räume des F. W.
Röſen'ſchen Bahnhofs- Hotels gefüllt. Eingeleitet wurde die Feier
durch den in effektvoller Weiſe zur Ausführung gebrachten
Meiſel' ſchen „Tivoli-Marſch“ von der Zörbiger Stadtkapelle,
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten, des Herrn Stadtmuſik-
direktor A. Riel. Die Feſttafel, an welcher mehr
als hundert Perſonen theilnahmen, war auf das prächtigſte
ausgeſtattet. Herr Rittergutsbeſitzer Finge r-Mößlitz brachte ein Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, Herr Rittergutsbeſitzer Hülſe-
Oſtrau gedachte der deutſchen Landwirthſchaft, Herr Gutsbeſitzer
Marggraf-Rieda toaſtete auf die Damen, Herr Rittergutsbeſitzer H.
Teutſchbein-Spören feierte in ſchwungvollen Worten den Vorf.
des Stumsdorfer Vereins. Die Weiſen der Muſikkapelle und das
ſchwungvoll zuſammengeſtellte Feſtprogramm der Herren Inſpektor
Kohlſchütter- Rieda und Sekretär Zwiebel-Stumsdorf geſtalteten
das Mahl mit zu einem Glanzpunkt des Feſtes. Nun trat der
Tanz in ſeine Rechte, die er erſt dann wieder aufgab, als aus dem
Februarende längſt Märzanfang geworden war.

Treffurt, 2. März. Der Zweigverein Treffurt des Werra
thalvereins berichtet über zwei Pläne, die dort zur Ausführung kowmen
ſollen: Ueber die Errichtung einer Wirthſchaft auf dem Normenn-
ſt ein und über die Anlage einer elektriſchen Bahn, die
Dreffurt mit der Kreishauptſtadt Mühl hauſen einerſe' s und
mit Wanfried und Eſchwege andererſeits verbinden ſoll Durch
eine Turbinenanlage unweit der Brücke von Treffurt läßt nach
Ausſage von Fachleuten, eine Kraft erzielen, die nicht nur zum Be
triebe der Bahn ſelbſt, ſondern auch noch zur Beleuchtung der Stadt
Treffurt und einiger Nachbarorte ausreicht.

In Gohre (Alkmark) iſt dieſer Tage von einer Anzahl Vich
beſitzer die Begründung einer Molkerei-Genoſſenſchaft be-
chloſſen worden. An derſelben ſind bereits 64 Mitglieder aus den

rtſchaften Gohre, Buchholz, Dahlen und Dahrenſtedt betheiligt.
In Könnern nimmt die Dipht heritis noch immer an

Verbreitungsgebiet zu, ſo daß jetzt die Bürgerſchule bis zum Ende
des Schuljahres geſchloſſen worden iſt.

w. Leipzig, 2. März. Die deutſchen Militärvereine in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika beabſichtigen
im nächſten Jahre zur 25. Wiederkehr des Tages der Schlacht von
Sedan einen Maſſenausflug nach Deutſchland zu unter-
nehmen, um in einer noch zu beſtimmenden Stadt den Tag feſtlich
zu begehen. Die Leipziger Militärvereine laden die amerikaniſchen
Vereine unter Zuſtimmung des Rathes der Stadt Leipzig ein,
Leipzig als Feſtſtadt zu wählen.

Braunſchweig, 2. März. Jn der geſtrigen erſten Sitzung
des nach mehrwöchiger Vertagung wieder zuſammengetretenen Braun
ſchweigiſchen Landtages kam es anläßlich der Berathung des
Landesausſchußberichts hinſichtlich der bekannten ſtaatlichen Bohrungen
auf Kali in der Nähe von Jerxheim zu einer Kalidebatte. Auf
die Anfrage eines Abgeordneten, ob die Regierung dort ein Kaliwerk
errichten wolle, erwiderte der Staatsminiſter Dr. Otto daß man
dort im erſten Bohrloche allerdings nicht Kainit, ſondern Karnallit in
ungewöhnlich ſtarkem Lager gefunden habe. Jn der Erwartung, in
der Richtung nach Waterſtedt das Kali in geringerer Tiefe
finden zu können habe man auch dort gebohrt, ſei zwar
noch nicht findig geworden habe aber auf die dem Kali vor-
hergehende jüngere Salzformation etwa 120 Meter näher der
Erdoberfläche geſtoßen. Angeſichts des unglaublich geſteigerten Kon
kurrenzkampfes zwiſchen dem Kaliſyndikat und den Privatunternehmern
im Suchen nach Kali in unſerem Herzogthum und der dadurch her-
beigeführten unhaltbaren Zuſtände habe die Regierung dem nicht
länger zuſehen zu können geglaubt, ſondern ſich zur Einbringung
des bekannten Kaligeſetzes entſchloſſen, um derLand wirthſchaft die Kalilager auf längere Zeit
du ſichern. Selbſtverſtändlich werde ohne die Zuſtimmung der
andesverſammlung ein ſtaatlicher KalibergbauBetrieb nicht einge

richtet werden können. Sodann wurde die Debatte über dieſen
Gegenſtand vorläuf vertagt.

Altenburg, 2. März. Der parlamentariſche Vertreter unſres
Herzogthums im Reichstag, der freikonſervative Abgeordnete Jwan
Baumbach, hat beſchloſſen, für den deutſchruſſiſchen Handels
vertrag zu ſtimmen. Bums, da liegt er!

„J „J J ,„J S T T T TBezüglich des morgen ſtattfindenden Vortrages des
Herrn Reichstagsab geordneten LZutz „gegen
den ruſſiſchen Handelsvertrag“, auf deſſen Beſuch nochmals
hinzuweiſen wir nicht verfehlen wollen, wird uns von zu
ſtändiger Seite mitgetheilt, daß der Vortrag lediglich auf Ver-
anlaſſung des „deutſch ſozialen Vereins für Halle und den
Saalkreis“ ſtattfindet und daß der „Bund der Landwirthe“
mit der Angelegenheit in keinem Zuſammenhang ſteht.

em nJ

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provtujtelle
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9-12 Vormittags
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Halle a. S.,

Masohinenfabrik und Bisengiessevrei,
baut seit 30 Jahren als Spocialitüt

Dampfpumpem
in bewährten praktischen Constructionen,

Solbst thätige Condensatorenzum Niederschlagen des Retourdampfes bei Dampfpumpen.
20 409 o Brennmaterialersparniss, (9937

Brrnmn o vom Schüütz,
Gr. Ulrichſtraße 24, [9936

Specialgesehäft Für Herren-Wäsche,
Lenheiten in Cravatten in den neueſtenempfiehlt

eingetroffene Formen u. Muſtern.Zur Confirmaliongaben Ob rrhemden, Vorhemden, Kragen, Manſchetten, Hanud-

ſchnhe, Hoſenträger, Cravatten in reicher gediegener Auswahl.

8989988

89900000

Patent-Vr niäv versa-Be Drimagehine „Superior“, D. R.-P. No. 39 006, 40874 und 58 784.

F. Zimmermann 60., Halle a. 8.
Special- Fabrik für Drillmaschinen,

Maschinen u. Apparate für die Zuckerrüben-Cultur.
Inhaber der gr. silbernen Staats-Medaille Sr. Majestät des Deutschen
der grossen goldenen Staats-Medaille Sr.
der grossen silbernen Deonkmünze der Deutschen Landwirthschafts-Gesells-
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Kaisers,
Majestät des Kaisers von Oesterreich,
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Drihmaschinen-Concurrenz 18 Ersten und höchsten Vreis der Dentschen Landwirth- S
scharſta-Gesellschaſt. Patent-Berg-Drillmaschine „Hallensis“, D. R.-P. No. 69 548, billigste, zuverlässigste S
Drillmaschine für kleinere Wirthschaften. Driälimaschinen, Löel- u. schöpſradsystem, althewährt
in mebr als 16 000 Excwplaren. Hand-Drilimaschinen. Universal-Hackmasehine, leicht, einfach,
billig, für alle Frucht Gattungen. Düngerstreuer, Patent Amtmann Heucke, durchaus bewährt. Kataloge

uwsonst postfrei.

Samen-0Offerte,
Unker Garantie der Echtheit nud Keimfähigkeit, ſoweit Vorrath reicht, bis 25 Pfd. wird Ceutuerpreis pereqnet,

Futterrüben, rothe olivenförmige Flaſchen à Ctr. 65 Mark,
gelbe olivenförmige Flaſchen 2 65
rothe lange Mammvuth, ſehr ertragreich à
rothe Eckendörfer Rieſen- Je lzen à
gelbe Eckendörfer Rieſen-Walzen à 76Zwiebelſamen, Zwerg:, Frühlings und Mai-Erbſen, Stangenbohnen, Buſchbohnen, Speiſe und Futter-Möhrenu,

Kopfkohl, Gurkenkern, Frühkartoffeln, italieniſchen Zwergmais für Faſanerien (Neuheit) und Grasſamen,
Apfel- und Virnbäunme, Stachel- und Johannisbeerſträucher, Erdbeer- nud Spargelpflanzen.

Alles gegen Kaſſe oder Nachnahme. Man erbitte Preisverzeichniß.
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Lehr-Institut euren Damenput?,
An der Vniversität 17 T.

Der Karsus für Damen höherer Stände beginnt mit dem 15. März und
15. ApriI, und wird der Unterricht nur unter meiner persönlichen Leitung
ertheilt.

Anmeldungen hierzu bereits jotzt erwünscht.

c c c d qh;]ckckkck]-——
Magen-Tropfen,

vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein
uneutbehrliches alltbekanntes Haus- und Volkomittel. Marie LotzZ.

9 3 0 36Familien-Verſ argnng.
Alle deutſchen Reichs-, Staats und Communal- Beamten, Geiſtlichen,Lehrer, Rechtsanwälte und Acerzte, ſowie auch die bei Geſellſcheſten und Inſtituten

dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer

Lebens, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnißgeld-Verſichernugs Anſtalt
aufmerkſam gemacht.

Verſichrn end 110 696 780 r J r 26 445 000Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 761180 29 Die Kapitalſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Milita

dienst-Versicherung. dier der eigenartigen Organiſation (keine Agenten) ſi ſind
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſa
er geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſan

Direttion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover.

Mit 1 Beilage.

rkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind: Appetilloſigkeit,eqw a des Magens, üdelriechender Athem, Blähnng, ſaures Aufftaßen, Kolik,

Sodhrennen, übermäßige Schleimproduction, Gelbjucht, Ekel undErdrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung.

Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen herrührt, Ueber
laden des Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer-,
Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Aariazelker
Zzaagen- Tropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt,
was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt
Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. Central-
Verſand durch Apotheker Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift
zu beachten

Die Mariqzeller Magen-Tropren ſind echt zu haben in

Weltausſtellung
eden Apotheken. Querfurt: in der Apotheke. Schkeuditz: Paris 1889. 7595

Schkölen: Apotheker H. Wicke. [9948

ba e Feneſielſionig,Die einfachfte, leiſtungsfähigſte, leicht u. geräuſchlos gehende, dauer- ogen. Fenchelhonig-Extract.
hafteſte, billigſte u. am ſchärfſten entrahmende Handeentrifuge iſt die ſo iel Geiſtſtraße 15.

»-Ra lange Hunkel.Dieſelbe wird jed ktant Prob be lange P 3
Dieſelbe wird j e eflektanten auf Probe gegeben, man verlan ne Friſche Butter

Bei Baarzahlung bewillige ich hohen Rabatt.
pridet billigſt wöchentlich 2 mal inHalle a. S.,Magdeburgerſtr. '65. Ctr. z7 BrandGingſtraße Nr. 3

Rotatſonsdrug der „Halleſchen J Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Halle a. S.: in
Apoehker L. Hoffmann

ſpe kte.

Molkerei- Bureau
Paul Krüger.

Für den Inſeralemtheit verantwortlich Director Louis Lehmann.
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Beilage zu Nr. 105 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagken. 3. März 1894.

Drahtnachrichten.
Wien, 2. März. Die Börſe war andauernd günſtig

disponirt, von den BankAktien beſonders beide Credit, Länder
bank- und Ungariſche HypothekenBankaktien fortgeſetzt ſteigend,
Renten beliebt, Bahnen lebhaft und gefragt, Böhmiſche Weſt
bahn auf günſtigeren Stand der Verſtaatlichungsfrage anſehnliche nur Montanpapiere und Türkenlooſe luſtlos, Vatuta

rücgängig, der Schluß war ruhiger.
London, 2. März. Wollauktion. Bei guter Betheili

gung Preiſe unverändert.
Paris, 2. März. Die Liquidation an heutiger Vörſe

verlief bei ſehr leichtem Geldſtand mit einem Durchſchnittsſatz
von 390 und theilweiſe großem Deport. Jtaliener trotz ſtarkem
Stückebedarf und einem 11 Centimes betragenden Deport flau,
andere Werthe a Türkiſche Werthe animirt bei umfang
reichen Prämienkäufen, Looſe ſteigend. Spanier feſt auf gute
Nachrichten aus Marokko und befriedigenden Februarausweis.

New-York, 1. März. Die Vörſe eröffnete etwas
höher, auch im weiteren Verlaufe trat eine allgemeine Beſſerung
ein. Schluß recht feſt zu den höchſten Tagescourſen. Der Um
ſaß der Aktien betrug 277 000 Stück. Der Silbervorrath wird
auf 185000 Unzen geſchätzt.

Wocheubericht der Berliner Prodnktenbörſe
vom 13. Februar bis 2. März 1894.

ek. Berlin, 2. März. Die Debatten über den deutſch
euſſiſchen Zollvertrag im Reichstage haben mit geſtern vorläufig ihr
Ende gefunden. Der Vertragsentwurf iſt zur Weiterberathung an
eine Kommiſſion verwieſen worden. Was die Ausſichten auf die An
nahme oder en des Vertrages anbelangt, ſo iſt man ſelbſt

enach der dreitägigen heißen Redeſchlacht noch eben ſo klug wie
zuvor, es läßt ſich noch keineswegs mit Sicherheit ſagen, ob der Ver
trag im Reichstage angenommen werden wird oder nicht. Die Börſe
freilich hält feſt an der Erwartung, daß der Vertrag vom Reichstage
geceptirt wird und bald Geſetzeskraft erlangt, allerdings werden auch
von einigen Seiten Zweifel laut, daß dieſe Hoffnung ſich erfüllen
wird. Ueber die Aufhebung der Staffeltarife und Beſeitigung
des Jdentitätsnachweiſes wurde ſehr wenig geſprochen,
dieſe beiden Themata treten gegenüber dem Schickfal des
deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages faſt völlig in den Hinter
grund erſt eine am Donnerstag abgehaltene Verſammlung der
freien Vereinigung von Intereſſenten der Berliner Produktenbörſe
hat dieſe beiden Fragen ihren Verhandlungen Grunde gelegt.
Im Ganzen war der Markt auch in der letzten Woche recht ſtill,
es fehlt jede Unternehmungsluſt, ſo daß auch ſelbſt geringfügiges
Angebot von Waare erflauend auf den Preisſtand einwirkt. Die
Rourungen bröckelten von Tag zu Tag etwas nach, ſo daß die
Woche auf den meiſten Gebieten nicht unweſentlich niedriger ſchließt.
Von den ausländiſchen Märkten iſt daſſelbe wie von dem Geſchäfts
gange des hieſigen Platzes zu ſagen. Der Verkehr iſt ſchleppend,
die Tendenz zumeiſt matt geweſen. Jn Nordamerika drückte andauernd
die großen ſichtbaren Beſtände, beſonders die Schwierigkeiten, die ſich
dem Export entgegenſtellen. Einmal bleibt Argentinien als ſehr ſcharfer
Concurrent am Markt. Das andere Mal haben die europäiſchen

Länder u mit ſeinen ſtark Lägern ſehrwenig Neigung, Waare aufzunehmen. Die Weizenvorräthe ſollen
ziemlich bedeutend ſein; ſie werden auf 11,7 Millionen Buſhels ge
ſchäzt. Von Oſtindien werden kleinere Verſchiffungen gemeldet, es
ſind nur 31000 Qurs. in der letzten Woche gegen 54 000 Qurs. in
der Woche vorher und gegen 29 000 Qurs. Weizen in der gleichen Woche
des Vorjahres verſchifft worden. In England haben die Weizenpreiſe
einen weitern Rückgang erfahren, das Geſchäft iſt ſehr ſtille geworden,
das reichliche Angebot überſeeiſcher Waare findet nur ſchwer Unterkommen. Den Wehen über die Lage des Getreidemarkt in Ruß-

land muß man berechtigte Zweifel entgegenbringen, da ſie faſt von
Tag zu Tag, je nach der Quelle, aus der ſie kommen, ſich wider
ſprechen. In Frankreich drücken die ſtark gefüllten Läger auf den
Hreis und die Tendenz des Marktes, die holländiſchen, bel
giſchen, ſowie die öſterreichiſch ungariſchen Märkte verkehrten
in zumeiſt matter Haltung. Am hieſigen Markt
blieh das Angebot ausländiſcher, wie inländiſcher Waare
auch in dieſer Woche lebhaft, doch ſind nur einzelne Abſchlüſſe, ſoviel
bekannt wurde, perfekt geworden. Die Preisforderungen für aus-
ländiſche Waare waren gut behauptet, namentlich für argentiniſchen
Weizen, auf den der Rückgang des Goldagios in Buenos Ayres be
feſtigend wirkte. Jm Ganzen. war der Geſchäftsverlauf ein überaus
normaler, ſo daß ſelbſt bei ſorgſamer Beobachtung des Verkehrs ſich
neue Momente nicht herausfinden ließen. Auch die am 1. März be
kannt gegebene Beſtandaufnahme am hieſigen Platze, die eine weitere
Abnahme der hieſigen Vorräthe konſtatiren, blieb ohne Einfluß; auch
der Beginn des Marz brachte, wie gewöhnlich in den früheren Jahren,
keine ewegung in den Markt, die Engagements ſind eben ſo gering,
daß ihre Abwickelung keinerlei fühlbaren Jmpuls zu geben vermag.
Charakteriſtiſch für die Situation des Marktes iſt die in den letzten
Tagen bekannt gewordene Nachricht, daß die hieſigen Mühlen wegen
Mangels an Getreide ihren Betrieb weſentlich eingeſchränkt, eine
größere Mühle ihn ſogar völlig eingeſtellt hat. Weizen lag zumeiſt
matt, der Preis ging um 127, c. per Mai zurück. Noch ſchwächer
verkehrte Roggen, der um 3 niedriger die Woche ſchließt.
Drückend wirkte angeblich beſonders größeres Angebot von der Warthe,
eine Begründung, die mit dem geringen Beſtand der hiefigen Läger
in ziemlichem Widerſpruch ſteht. Hafer war vorübergehend durch
beſſere Nachfrage nach mittlerer und guter Effektiv- Waare gehalten,
ob aber ſpäter ebenfalls auf niedriges Angebot nach, ſo daß die
Woche um 3!1/, C. niedriger für nahe Sicht ſchließt. Mais ſtill
und ſchwächer, Notiz 1*., niedriger. Rüböl war zumeiſt ohne
nennenswerthe Umſätze, Preiſe faſt nur nominell. Am Spiritus-
markt bleibt flaue Stimmung herrſchend, die Zufuhren ſind an
haltend groß, die Kaufluſt gering, ſo daß die Preiſe weiter zurück
gingen. Es wurden notirt:

Termine

Loko April Mai JuliAm 1. März 31,2 36,0 36,2 37,0
Am 22. Februar 32,0 36,6 36,9 37,7

n h den 2. März 1894, 2 Uhr 35 Min. Nachmitt.
g. März c 18,72 April 12,70, Mai 12,75,

Juli 1287 Auguſt K. 1295, Septemberu Oktober 12,35, Rovember A. 12,22 Dezember
230, Januar 12,37 Februar c. 1245.

zuker An März 1894, 1 Uhr 20 Min. Nachmitt. Roh
hen Baſis 880 Rendement Markt ruhig, März Fl. 161 16i/,,Raffinirte, Fl. Wetter Trocen
dir hat den 2. März 1894, 3 Uhr Min. Nachmittags.
d Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt ruhig, laufender Monat Fres.nie April Fres. 37,50, Mai Auguſt Fres. 37,871/2, ebenſo Raffi

ſilt res. 110,50--111,60. Rohzucker Baſis 889 Rendement gleich
an Fres. 35,25. Wetter regneriſch.

mſterdam, den 2. März 1894, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Volkswirthſ chaftlicher Thei
Rohzucker Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung ſtekig,
März Fl. 15*/,9, April Fl. 15* ebenſo Raffinirte Cruſhed
ſup. Fl. 19 Wetter Sonnenſchein.

Rotterdam, den 2. März 1894, 12 Uhr 45 Min. Miitags.
Rohzucker Baſis 889 Rend. alle Lieferzeiten Markt matt, März
Fl. 15 April Fl. 15 MaiJuni Fl. 15 Raffinirte ruhig,Eruſhed Fl. 191/,. Wetter Unbeſtändig.

London, den 2. März 1894, 11 Uhr 59 Min. Vormittags
Rübenzucker Baſis 889 Rendement Markt ſtetig. März 12/9, April
d i v. H., Mai 12/9 Käufer, Oktober Dezember 12/3 Ver
äufer.Kiew, den 1. März 1894, 11 Uhr 50 Min. Vormittags.

Markt für Sandzucker flau, Rbl. 3,90. Raffinirte unverändert, Rbl.
5,50. Mirdes Wetter.

New-Hork, den 28. Februar 1894, 5 Uhr Min. Nachm.
Markt für zollfreie Centrifugals 96 v. H. flau, 3 Cts., Rüben
zucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H. 13/3,
Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 10,9 c. u. f.

Markktberichte.
Halle a. S., den 2. März 1894. Rohzucker. Das dies-

wöchentliche Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen, da ſich ſowohl
Käufer wie Verkäufer ſehr zurückhaltend verhielten und haben ſich die
Preiſe nicht behaupten können. Die Umſätze belaufen ſich auf
46 000 Ctr., wovon ungefähr die Hälfte aus Nacherzeugniſſen beſtehen.
Die Beſtände von Kornzucker in erſter Hand werden auf 3 912 000
Centner gegen 2 036 000 Ctr. gleichzeitig im Vorjahre geſchätzt.
Raffinirter Zucker. Bei ſchwacher Kaufluſt waren die Umſätze
dieſer Woche nur geringfügig und haben Rafſinerien bei Verkäufen
kleine PreisNachläſſe machen müſſen.

p Magdeburg, 2. März. Zucker. (Original-Wochen-
bericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt hatte während des
größten Theils der Woche ein ruhiges Ausſehen bei 10--15 Pfg.
nachgebenden Preiſen. Ein ſtärkerer Preisdruck wurde durch das
äußerſt geringe Angebot aus erſter Hand verhindert, zumal gereinigte
Waare, beſonders die für Amerika paſſenden Typen ſeitens des Ex
ports anhaltend beachtet blieben und ein Aufgeld von 15 Pfg. er
zielten. Als daher gegen Ende der Woche die Nachfrage der Jnlands-
raffinerien ſich wieder mehr regte, gewann der Markt ſchnell ein
ſtetiges Ausſehen und die vorliegenden Offerten wurden zu vollen
Preiſen aus dem Markte genommen. Nicht ohne Einfluß war dabei
die Vorrathsſlatiſtik Deutſchlands von Erſtprodulten in erſter Hand,
die ſich folgendermaßen geſtaltete:

Tons Tranſitpreis
Ende Februar 1894 194600 12,95

1863 101 800 14,00J 1I1892 178 650 14,20
1891 211 950 14,00e 1890 388 400 12,50a 1889 97 250 14,50Gegen Ende Januar betrug die Abnahme zwar nur 77 900

Tonnen gegen 67 600 Tonnen im Vorjahre, allein der Preisunter
ſchied gegen die letzten drei Jahre iſt doch ein ziemlich erheblicher
und findet inſofern Beachtung, als die Tiefſpekulation keine weiteren
Blancoverkäufe vorzunehmen wagt. Jmmer mehr zeigt es ſich, daß
die Spekulation bei ihren Unternehmungen die bedeutend anwachſende
Produktion in Raffinaden nicht genügend gewürdigt hatte, denn
während in Raffinaden fortgeſetzt ein ausgiebiges Angebot, beſonders
im Auslande, beſteht, macht ſich Rohwaare zu Andienungszwecken
knapp. Die erſten Andienungen per März waren verſchwindend klein,
ſodaß die engliſchen Raffineure, die ſich bei Beginn eines jeden
Monats hieraus zu verſorgen pflegen, zu anderweitigen Anſchaffungen,
ungereinigter Waare ſchreiten mußten. Ob die in nächſter eit'
u erwartenden größeren Ankünfte an den Hafenplätzen dieſesHißverhäliniß zwiſchen roher und fertiger Waare weſentlich
umgeſtalten werden bleibt abzuwarten. Von Oeſterreich wird
wenigſtens übereinſtimmend gemeldet, daß der überaus größte
Theil der Verſchiffungen aus Raffinaden beſteht. Der Monat März
ſcheint ſomit dazu berufen zu ſein, etwas größere Klarheit in die
noch ziemlich verworrene Lage zu bringen, wobei die Höhe des
Hamburger Lagers den beſten Maaßſtab für die Beurtheilung der
ſtarken oder geringen Nachfrage des Auslandes abgeben wird. Bei
den großen Zuckervorräthen, die Ende Januar für Deutſchland und
Oeſterreich bereits ein Plus von 15000 Tons aufwieſen, bleibt nach
wie vor der ausländiſche Bedarf maßgebend. Jn England hat ſich
in dieſer Hinſicht bereits eine Beſſerung vollzogen, indem während
der erſten fünf Monate der Campagne der Bedarf daſelbſt um 7000
Tons gegen das Vorjahr Zunahm. Rächſt England iſt es haupt-
ſächlich Amerika, deſſen Bedarf auf dem Weltmarkte in die
Wagſchale fällt doch zeigte bisher deſer Bedarf nur eine
unweſentliche Zunahme, eine Folge der in Amerika herrſchenden
Ungewißheit über den neuen Zuckertarif. Nach den neueſten Nach
richten iſt die Entſcheidung hierüber nicht vor den Sommermonaten
zu erwarten; immerhin zeigen die letztwöchentlichen Einſchmelzungen
der dortigen Raffineure (35 000 Tonnen gegen 25 000 Tonnen 1893),
daß man ſich einen beſſeren Abzug einrichtet. Hierfür ſprechen auch
die bedeutenden Anſchaffungen des Truſt in Rohzucker, die zur Folge
hatten, daß trotz der großen Ernte der Rohrzuckergebiete bisher die
Verkäufe der erſten Hand daſelbſt zu lohnenden Preiſen vor ſich

ingen. Aehnlich vollzog ſich in Europa das Abſtoßen eines großen
Theils der Zuckerproduktion, ſodaß die zweite Hälfte der Campagne
keine großen Gefahren in ſich birgt, falls die Produzenten ihre Ruhe
bewahren. Freilich wird man beſtändig nur mit mäßigen Zucker-
preiſen rechnen müſſen, denn die Spekulation denkt nicht im Ent
fernteſten daran, eine Hochbewegung zu inſceniren, während der
Bedarf viel zu ſchwerfällig iſt, als daß er ſeine Verſorgung irgendwie
überſtürzte.

Brannſchweig, 2. März. (Zuckerberichtvon Queen-
ſell und Spannuüth.) Rohzucker: Die Stimmung der ab
gelaufenen Berichtswoche, beeinflußt von ungünſtigen und niedrigeren
Auslandsnachrichten war trotz des ſehr geringen Angebotes meiſt eine
ſchwache und bröckelten die Preiſe täglich etwas ab. Vorübergehend
machte ſich allerdings in der zweiten Wochenhälfte zu den gewichenen
Werthen etwus mehr Kaufluſt geltend. Der Schluß der Woche iſt
ruhig, faſt geſchäftslos und ſind die Preiſe für Kornzucker gegen
Schluß der Vorwoche ca. 15 4 niedriger. Nachprodukte waren ver
nachläſſigt und unterlagen einem ähnlichen Preisnachlaſſe. Der
Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 57000 Ctr. Raffi-
nirter Zucker: Des Geſchaft war in der abgelaufenen Berichts-
woche von geringem Umfange. Preisveränderungen fanden nicht ſtatt.

Berlin, 2 März. (Wochenwollbericht.) Auf derletzt etablirten Preisbaſis nahm das Geſchäft in deutſchem Produft
weiteren ruhigen, aber doch immerhin ziemlich zufriedenſtellenden Ver
lauf. Rückenwäſchen, die in beſſeren Mitteiqualitäten devorzugte Be
achtung fanden, mögen vielleicht 800 Etr. nach den inländiſchen

abrikſtädten insbeſondere nach Forſt, Luckenwalde, Peitz, Schwie
us c. Abſatz gefunden haben und von ſchwarzgeſchorenen, ſoge

nannten Schmutz oder weißwollen einige hundert Centner
geben ſein. Für letztere Wollgattung, die fortgeſetzt nur in recht
mäßigen Quantitäten aus den Provinzen herankommt, herrſcht an
dauernd reges Kaufintereſſe. Beſondere Momente, welche die Stim
mung nach der einen oder der anderen Richtung hin hatten beein

ſſen können lagen nicht vor. Der Verkehr in überſeeiſchen, be
onders in Capwolle, hat ſich etwas lebhafter zu entwickeln vermocht
und konnten die erzielten Preiſe vornehmlich für die bevorzugten
beſſeren Qualitäten im Allgemeinen als befriedigend angeſehen wer
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den. An den auswärtigen Stapelplätzen iſt nach den vorliegend
Berichten die Marktlage eine unverändert ruhige geblieben.

Liverpool, 2. März. BaumwollenWochenbericht.
Wochenumſatz 70 000 46 000

von amerikaniſcher 63 000 42 000
do. für Spekulation 2 000 2000do. für Export 2000 2000do. für wirkl. Konſum 59000 S 33000
do. unmittlb. ex. Schiff 61000 63000

Wirklicher Export 2900 277000Import der Woche Z 107000 2484000Davon amerikaniſche 7 88000 5 56 000
Worrath S 750 000 712 000Davon amerikaniſche S I 481 000 1 447 000
Schwimmend nach Großbritannien 202 000 212 000

Davon amerikaniſche 190 000 200 000
New York, 1. März. Weizen eröffnete feſt, dann

fallend einige Zeit nach Eröffnung ſpäter lebhafte Realtion infolge
der rapiden Abnahme der Vorräthe in Liverpool ſowie auf beſſere
Kabelberichte, dann abermalige Abſchwächung. Schluß ſtetig.

Mais allgemein feſt während des ganzen Tages entſprechend
der Feſtigkeit des Weizens. Schluß ſtetig.

Chicago, 1. März. Weizen allgemein feſt während
des ganzen Börſenverlaufs auf bedeutende Exporte und beſſere Kabel-
meldüngen, ſowie auf Berichte, daß die ſichtbaren Vorräthe abnehmen.
Schluß ſtetig.

Mais allgemein feſt während des ganzen Tages. Schluß ſtetig.

Viehmärkte.
Hanumnvver, den 1. März. Es waren aufgetrieben 525

Schweine, 244 Kälber, 56 Hammel. Schweine I. Sorte 57--59
II. Sorte 52--55 für 100 Pfd. Kälber I. Sorte 75 4, II. Sorte
60--70 III. Sorte 50--55 Hammel I. Sorte 60--65
II. Sorte 55 4 für das Pfund. Handel langſam.

Baumberg, 27. Februar. Der Beſuch des heutigen Marktes
litt erheblich unter der Einſchleppung der Maul und Klauenſeuche
in den bisher ſeuchenfreien Bezirk Bamberg I.; dieſer war für den
Zutrieb zum Markte geſperrt, weshalb die betreffenden Händler nicht
zutreiben durften und ſomit nur 347 Stück Großvieh nebſt 9 Kälbern
zu Markte kamen. Die Preiſe ſind auf gleicher Höhe geblieben.

Steinbruch, den 28. Februar. Tendenz: ruhig. Vorrath
am 26. Februar 127 449 Stück, am 27. Februar wurden 3646 Stück
aufgetrieben, 693 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 23. Februar
ein Stand von 130 402 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 50—51 Kr., mittlere von 50-51 Kr., junge
ſchwere 53-54 Kr. mittlere von 51--52 Kr., leichte von
501-—51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mittiere von 49/—50 Kr., leichte von 49—.50 Kr. Serbiſche, ſchwere

Kr., mittlere von 50-51 Kr. leichte von 48 bis
r.

Loudon, 1. März. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 200 Stück. Schafe 2000 Stück, Kälber 55
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 3 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. bis 4 sh. 4 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh. 4 d.,
Kälber 2 sh. 4 d. bis 5 sh. 9 d., Schweine

Vermiſchte Nachrichten.
Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-Gefeliſchaft.

Kamburg, 2. März. Jn der heute abgehaltenen gemeinfamen
Sitzung des Aufſichtsraths und des Vorſtandes der Hamburg Ameri-
kaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft wurde beſchloſſen, von der
Vertheilung einer Dividende für das verfloſſene Geſchäſtsjahr Ab-
ſtand zu nehmen und den ganzen Reingewinn, welcher fich auf circa
4 Millionen Mark beziffert, zu Abſchreibungen zu verwenden. Aus
dem Abſchluß der Geſellſchaft iſt zu zu erwähnen: Der Gewinn der
transatlantiſchen Fahrt betrug im Vorjahre 3 498 904 und iſt in
dieſem Jahre faſt gleich groß. Dagegen hat eine höhere Belaſtung
des Aſſekuranz Kontos ſtattgefunden. Die Abſchreibungen auf
Dampfſchiffe betrugen im Vorjahre 3 864 122 c. Der diesmalige
Reingewinn von 4 Millionen Mark wird gänzlich zu Abſchreibungen
verwendet. Die Packetfahrt hat in den ſieben Jahren von 1886 bis
incl. 1392 91 Millionen Mark an Dividende vertheilt und in dem
gleichen Zeitraum für Abſchreibungen aus ihrem Betriebsgewinn mehr
als 21 Millionen verwendet. Sie hat ferner in dieſer Periode die
Summe von 43 Millionen Mark für Neubauken e. verausgabt.
Das Aftienkapital wurde während dieſer Zeit um 15 Millionen, das
Prioritätsfapital um 10 Millionen Mark erböht, von welch letzteren
1 Millionen wieder amortiſirt worden ſind.

Börſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 3. März 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen ruhig 130 -142,

feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 139—138, feinſter milder bis 143. Roggen
matt 120 122. Gerſte ſtill, Brau- 160--175, feine und Chevalier 180 bis 12,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 bis 135. Hafer ruhig, 156 bis 171. Mais
amerikaniſcher mixed 119 122. Donaumais 118 134. Naps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 180--195. Kiümmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 50-55
Stärke inet. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen 33,50
bis 34,50, abfallende Sorte billiger. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 32,99 33,90.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linſen 24—48. Vohnen 15,50--17,00. Lupinen Kleeſaaten Rothklee120 132-148. Esparſette 36—38. Blaner Mohn 48—50. t
Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 12,50. Roggenkleie 9,90bis 9,50. Weiß. uſchaalen 8,75 9,25. Weizengrieskleie 9,00 9,50. Malzkfeime,

helle 11,00-11,50, dunkle 9,50--10,50. Oelkuchen 12,50--13,50. Malz 28,030,00.
Rüböl 45,00. Petroleum feſt 20,0-20,50. Solaröl 6,825, 30 50. Spiri-
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs
abgabe 50,40, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,20 Mk. Rüben

Berliner Prodnuktenbörſe.
Berlin, 2. März. Die heutige Börſe zeigte etwas feſtere Halt-

ung. Die amerikaniſchen Märkte ſandten um etwa Cents höhere
Notirungen und auch das übrige Ausland meldete zumeiſt gut be-
hauptete Preiſe. Da außerdem hier ſich etwas lebhaftere Kaufluſt
zeigte und insbeſondere ein hieſiges großes Jmporthaus mit Roggen-
käufen vorging, ſo zogen die Preiſe für Roggen langſam an. Die
beſſere Stimmung für Roggen beeinflußte auch den Weizen
markt in günſtigem Sinne und ließ auch hier die Preiſe eine
Kleinigkeit avanciren. Die feſte Tendenz erhielt ſich bis zum
Schiuß, zumal auch die Berichte aus England beſſer lauteten.
Der Effektivmarkt zeigt noch immer wenig Leben. Das Wagren
angebot iſt ziemlich reichlich, dagegen die Kaufluſt der Mühlen
ering. Die meiſten hiekgen zühlen haben wegen des
chlechten MehlKonſums ihren Betrieb eingeſchränkt, eine
Mühle hat, wie wir an anderer Stelle mitgetheilt, ihren Betrieb bis
auf Weiteres gänzlich eingeſtellt. In Schleſien ſind neuerdings die
Roggenpreiſe ſo weit zurückgegangen daß ſich der Bezug nach hier
bei der billigen Waſſerfracht rentirt (Roggen notirt in Breslau

118 A. 5 Fracht C. 123). Einige Roggenkonnoſſemente
von der Warthe ſind zu etwa 121 nach hier gehandelt worden.
Ausländiſche Offerten waren am Marlte, jedoch ſind insbeſondere die



Angebote von Laplataweizen ehwas zurückhaltender geworden. Man
fordert für den Segler r jetzt etwa C. 105,50 cif
Hamburg. Abſchlüſſe ſind heute nicht perfekt geworden. Hafer
war in Folge ſtärkeren Angebots vom Inlande etwas abgeſchwächt,
auch Schleſien, das bisher mit Offerten wenig an den
hieſigen Markt kam, bietet jetzt reichlicher Wagre an. Jn Folge
deſſen waren Termine durchweg um 25 4 niedriger. Loko re
war nur wenig gefragt. Mais konnte ſeinen Preisſtand nur ſchwach

ehaupten, einige Verkäufe ſeitens hieſiger Firmen drückten den Mai-
ermin um 25 ſpätere Sichten notiren unverändert, die Nach

frage nach Lokowaare iſt noch immer leidlich. Für Rüböl zeigte
ſich heute etwas mehr Kaufluſt, und da das Angebot nicht ſo dringend
war, konnten die Preiſe um 10-20 4 avanciren. Auch Spiritus
war in Folge einiger Deckungen etwas feſter, vordere Termine ge-
wannen 10 ſpätere 20 Das LokoAngebot von Waare iſt noch
immer recht bedeutend, findet jedoch zum größeren Theil bei hieſigen
Lagerinhabern Unterkommen. 50er LokoSpiritus notirt 10 höher,
70er wie geſtern.

Magdeburger Vörſe vom 2. März.

Magdeburger Stadt Oh Poationen u u 97 7
DoO. O. 7Chemiſche Fabrik Buckan Obligationen u r

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33 738,00 BMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Aectien per St. à 3600 Mk,

mit 20 Einun. o 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit W Einz. 0 45do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 209/0 Einz. 25 2041500 Gdo. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 6 189,75 BActien Brauerei Neuſtadt Magdeburg s oChemiſche Fabrik Buckan Actien. e s 121,00 BDeſſauer Gas-etien. 4 10 10 e„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien

Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 3do. Bergwerks-St.-P.-Actien 4 33 20do. Straßenbahn Actien. 14 6Sudenbhurger MaſchinenſabrikActien 4 24
BuckerLiquidat.-KaſſeActien 4 5 5 uMagdedurger Zuckerrafſfin. St. -Actien 6 0 5 h

do. do. St. Prior. e e 0 7 n n
e J ILeipziger Börſe vom 2. März.

f. 3 f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzſbör. Schkenditz
Credit Verein 3 97,40 G Div. von 92/93 100 4 154,50 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 1509,75 G
Eredit- Verein 3 97,40 G J Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,50 bz.Gewſch. von 5967 (ev) 4 98,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 B edo. von I882 4 28,00 G J Buſchliehrader do 4 102,35r DO. /2 2,35 Bdo. von 1876 (ev.) 4 097,50 B GrazKöflacher do. von 72 5 98,00 G

AlienburgeZeih St.A. 4 102,25 PragTurnaner do. 15 103,00 6

Leipziger Vank. 4 130,00 bz.do. Credit u. Sparbank 4 I116,40 6 Dörſtew. Nattm. Br.-J.-A.
Div. 1862 56,75 G

Cröllwiter Schuldverſchreib. 4 130,50 G Zeitz Par. u. Solarölſabrik

Halleſche Straßenbahn Div. 1892 feo. 1040 6Div. von 1892 696,00 B Mansſelder Knxe 300,00 G

Waagren- und Produktenberichte.
Getreide,

Verlin, 2. März. Weizen (mit Ausſchluß von Naubwelzen) per 1000 Kilogr. Leco
unbelebt, Termine feſt, gekündigt Tennen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135
bis 149 Mk. nach Ongl. bez., Liefernngsqualität 142 Mk. dez., gelber pommerſcher Mk.
ab Bahn bez., ſeiner gelber Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 143,25--143,5 Mk. bez-, per Juni 144 25
bis 144,5 Mk. bez., per Jnli 145--145,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep-
tember 147— 147,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. geringer Verkehr, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspr. Mk., loco 117--124,5 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 121
Mk. bez.,, inl. guter 120,5-- 121 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mt. bez., per
Mai 125,5--125- 125,5 Mk. bez. per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per

an yBerfte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--180 Mk. bez., Futtergerſte 108bis 144 Mk. nach Qualität. groß du Huzterzerk
Hafer per 1000 Klgr. loco matt, Termine anfangs feſt, ſchließen matt, gek. To., Kün

digungspreis Mk. bez., Loco 135——180 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 143 Mk.
bez. pommerſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., ſeiner 163--175 Mk. bez., preu
Fiſcher mittel bis guter 140--162 Mk. bez., ſeiner 163-176 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--166 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per April 135--134 Mk. bez., per Mai 133,5--132,75 Mk.
bez., per Juni und per Juli 132,5— 132--132,25 Mt. bez., per Okt. Mk. bez.

Mais per 16000Kg. loco mweränd., Termine behauptet, gek. Tonnen Kündigungs
preis Mk., Loco 109--118 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.

Hafer loco 135--144 Mk.

Durchſchnittspreis Nk. bez., per April Mk. bez. per Mai 104,75 Mk. bez., per
Juni und per Juli 105.50 Mk. bez., per September 106 Mk. bez.

Steltin, 2. März. Weizen loco unverändert, 133--137 Mk., per April Mk.,
AprilMai 198,50 Mk. per MaiJuni Mk. Roggen loco unverändert, 114--117 Mk.
per März Mk., per April-Mai 122,50 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher

Breslau, 2. März. Roggen per Mäcz 117,00 Mk., per April-Mai 122 Mk. bez.
per Jnni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 2. März. Weizen alter hiefiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, G 7
loco 16,25, per Dezemder Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hiefiger 16,69, fremder 16,50.

Mannuheim, 2. März. Weizen per März 14,80 Me., per Mai 14,70 Mk.,
per Juli 14,70. Roggen per März 32,70 Mk., per Mai 12,80 Mk. per Juli 12,90 Mk.

Hafer per März 14,55 Mk., per Mai 14,30 Mk., per Juli 14,20 Mk. Mais per
März 11,00, per Mai 10,90, per Juli 10,80.

Hamburg, 2, März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 139--140 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 127—-130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84— 85. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 2. März. Weizen per MaiJuni 7,40 Gd., 7,42 Br., per Herbſt 7,62

Gd., 7,64 Br. Roggen per Frühjahr 6,02 Gd., 6,04 Br., per MaiJuni 6,15 Gd.,
6,17 Br. Mais per MaiJuni 5,22 Gd., 5,24 Br. Hafer per Frühjahr 6,82 Gd.,
6,84 Br.

Peſt, 2. März. Weizen feſter, per Frühjahr 7,19 Gd., 7,20 Br., per Herbſt
Hafer per Frühjahr 6,71 Gd., 6,73 Br. Mais per MaiJuni7,46 Gd., 7,47 Br.

(1894) 4,81 Gd., 4,83 Br.
Paris, 2. März. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet,

April 20,50, per MaiJuni 20,80, per MaiAuguſt 21,10.
März 14,60, ver Mai Auguſt 14,60.

Paris, 2. März. ESchlußbericht.) Weizen träge,
20,50, per MaiJuni 20,70, per MaiAuguſt 21,00. Noggen ruhig, per März
14,60, per Mai- Auguſt 134,60.

Amfterdam, 2. März. Weizen auf Tecmine per März 142,--,7 per Mai 144.
Noggen per März 103 per Mai 104, per Juli 105, per Oktober 109.

Antwerpen, 2. März. Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer behauptet.
Gerſte ruhig

London, 2. März. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
New-York, 2. März. (Telegramm). Nother Winterweizen 63 Weizen per

Mürz 617 per April 64, per Mai 66,, per Sept. 712 Mais per März 22
per April 42,, per Mai 425 Mehl 2,15. Getreidefracht 22.

Chieago, 2. März. Telegr. Weizen per März 57 per Mai 60. Mais per
März 24 per Mai

per März 20,30, per
Roggen ruhig, per

per März 20,30, per April

Zucker.
Hamburg, 2. März. Schlußbericht. RübenNohzucker Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement nene Uſanee, frei an Bord Hamburg per Februar 12,72 per März
12,75, per Mai 12,95, per September 12,35. Stetig.

Paris, 2. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent
loco 35,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per März 37,62 per April
37,622 per MaiAuguſt 37,87 per Oktober- Januar

London, 2. März. (Telegramm.) 96 Prozent Japazucker koco 155 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12, ſtetig.

Kaffee.
Habre, 2. März. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New York

ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
Havre, 2. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 101,00, per Mai 99,90, per September 94,50.
Ruhigv Hamburg, 2. März. (Nachmittagsbericht.. Good average Santos per März

812,, per Mat 89, per September 76 per Dezember 72 Schleppend.
Amſterdam, 2. März. Java Kaffee good ordinary 52.

Petrolennt.
Verlin, 2. März. Pekrolenm. Raffinirtes Standard wihle per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Nk.
Loco per dieſen Monat Mk.Hamburg. 2. März. Petrolenm loco ruhig, Standard white loco 5,00 Br.

Bremen, 2. März. (Schlußhericht.) RNafſinirtes Petrolenm. Still. Loco 4,85 Br.

Stettin, 2. März. Petroleum loco 8,80. 4Autwerpen, 2. März. (Schlißbericht.) Nafſinirtes Type weiß loco 121, bez.
121 Br., pr. Februar 12 Vr., per März-April 12 Br., per Sept.Dez. 122 Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 2. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 30000 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 10 000 Liter. Kün-
digungspreis Loco mit Faß per dieſen Monat 36,5 bez., per April 96,3-—5,9
36,1 bez. per Mai 36,3--36,2 36,4 bez., ver Juni 36,736,6 36,8 bez., per Juli
37,1 37 37,2 bez., per Auguſt 37,4—-37,3—37,5 bez., per September 37,7 37,6 37,8 bez.

Nordhauſen, 2. März. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00 60,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,90 55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 2. März. Spiritns ſtill, per März-April 20, Br., per April-Mai 202],
Br., per MaiJuni 20 Br., per Juni-Juli 209, Br.

Breslau, 2. März. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbranuchs
abgaben per März 58,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,50, do. do.
April do. do. pex Mai

Poſen, 2. März. Spiritus loco ohne Faß (0er) 47,60, do. loco ohne Faß (70er 28,20.
Still.

Steitin, 2. März. Spirüns loeo behauptet, mit 70 Mk. Konſumſteuer 30,90,
per AprilMai 30,30, per September- Oktober 32,20.

Paris, 2. März. Spiritus behauptet, per März 36,73, per April 36,75, per Mai-
Auguſt 37,25, per September- Dezember 37,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 2. März. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behauptet. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mai 44--43,3 bez., per Mai 44,3--44,6 bez., per Oktober 44,8
45 bez

Köln, 2. März. Rüböl loco 49,009, per Mai 47,50 Br.
Vreslanu, 2. März. Rühöl pr. März 46,50, pr. April-Mai 47,00.
Hamburg, 2. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 452

x Stettin, 2. März. Rüböl loco ſtill, per April-Mai 44,00, per September
ktober 44,20.

Paris, 2. März. (Telegramm.) Nübsl ruhig, per März 509,25, per Jpril 59,25, per
Mai Auguſt 54,75, per September-Dezemter 52,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, I. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnnußkuchen, dentſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-

ſagikuchen 130 Mk. für 1000 Ka. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 M. für 1000 g.
geboien. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mt. z
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. n

London, 28. Febryar. Chiliſakpeter 9 sh. 3 d. für gewöhnliche, 9 sh. 31
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 1. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24--40 Mk. Syeiſt,

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30-70 Mk. per 100Kg. Erbſen per 1900 Kg. o
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 142-152 Mk. uach Qual., feine Victoria Erdſy
215 230 Mk.

Stroh. Hen.Nordhanſen, 1. März. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Heu 10,00 11,09
für 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 2. März. (Amtlich). Weizenmnehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 9

17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u
15.90 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,75 15,75 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höhe
als Nr. 0 und per 100 Kg. brnito inel. Sack.

Verlin, 2. März. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutlo in
Sack. Termine behauptet. Gekünd. 900 Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Men
15,05—-15,55 bez., Durchſchnittspreis bez., per Februar bez., März 15,55 bez, va

Mai 15,85 bez., per Juni 15,95 bez.
r 9 7Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Bexlin, J. März. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00-—6.00 Mk.
Hamburg, 1. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen ſi

100 Kg. Kartofſelſtärke. Primawaare prompt 15,25-— 15,75 Mk. Lieferung 15,0)
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,00--15,50 Mk., Lieferung 15,00 15,0
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,09--17,00 Mk. Dextrin weiß in
gelb prompt 22,00-—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,59--19,00 Mt.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Nordhanufen, 1. März. Kartoffeln 3,20—3,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 1. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60

Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kakbfleiſch 0,90 60 M.
Hammelfleiſch 0,90 -1,40 Mk., Butter 2,00—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,20 4,80

Nordhanſen, I. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,90 2,20
feinſte Gutsbitter 2,40——2,650 Mk., Eier (das Schock) 3,00-- 2,290 Mk., 1,00 1,10
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,59 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von de
Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Spes 14
bis 3,80 Mk. Hammelfleiſch 0,90--1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,909--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 2. März. Rotirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Jl

Contratt B. Februar Mk., März 3,35 Mk., April 3,371 Mk., Mai 3,40
Juni 3,45 Mk., Jnli 3,47 Auguſt 3,50 Mk., September 3,52 Mk., Oktober
Mk., November 3,572 Mk., Dez. 3,57 Mk., Tagesumſatz 40900 Klg. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 2. März. Feſter. Baumwolle. Upland middiing, loco 39 Pfg.
Liverpool, 2. März. (Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlicht

Umſatz 12000 Ballen. Befeſtigend. Tagesimport 13257 Bullen.
Liverpool, 2. März. Nachmittags. BVanmwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon fi

Speeulation und Export 1000 Ballen. Stetig.
Middl. amerikan. Lieferungen: März-April 4 Känferpreis, April-Mai

Känferpreis, MaiJuni Käuf. JuniJuli 4 Werth, Juli-Anguſt 4) Kü,AuguſtSeptember 472 Verkänſerpreis, Sepienſder Oktober 47/32 Käuferpreis, Oktobeh

November 4 d. Werth.
Metalle.

Breslau, 2. März. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 2. März. Bancazim 43.
London, 2. März. Silber in Barren 27
Hamburg, März. Silber in Barren 2788 Br., 2784 G.
London, i. März. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 15 sh.
London, 2. März. ChiliKupfer 40, Lſtrl., per 3 Monat 4V)i0 Lſtrl.
London 2. März. Blei ſpan. S z0 Lſirl., engl. S Lſirl., Zinn in

Zink 155, Lſtrl. Antimon 36.
Glasgow 1. März. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrath

43 sh. U d. Stetig.
Clgsgow, 2. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers wart

42 sh. 11 d.
New-York, 29. Februar. Zinn Straits 19,00 Doll., Eiſen Nr. Colineß 21,50 el

Wetteraudſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Secwarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten

Sonntag, den 4. März.
Wenig verändert, veränderlich, windig.

Montag, den 5. März.
Temperatur, wolkig, vielfach Sonnenſchein. Strichweſ

Niederſchlag. Lebhafter bis ſtürmiſcher Wind.

Waſeſerſtände.

bedeutet über, unler Nulk,
Sagle und Unſitrut.

Steigende

Fall. Wuq
Straußfurk 2. März 150. 3. März 1,40. 0,10
Halle t c 2,30. 9 20. 0,10Trotha II II EZ 1 99. I et 2,14. oAlsleben 3. 10 1,23. 2 2,66. m 04

Elbe.

Anßig März 0,96. 2. März 1,60. 2 o cDresden o 036. 4 o 0,30. a 0,68Wittenberg e 1,60. 1,97. S 037Barby 1,60. 2, 18. a 0,Magdeburg 9 1,22. s 1,69. e 0,Wittenberge e e 1,60. 19 1,64. 0, o

e Pr. Cent Komm O. 30 RvbinskBologove 5 97.25 G [Hannoverſche Bank 105, 90 By- JnduftrieActienConrsnotirun en Pr. Hyp-A.-B. VII-XII.. 4 101,20 bz. G Nuſſ. Südweſtbahn 99,49 B Hamburger HypothekenBank 49 g do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 102,80 bz. G Transkautaſiſche. e 3 5310 G Hamburger Com. u. Disk.Bank 7 D So o
v 4 e do. do. dis 1990 102,80 bz. G WarſchauWiener I0er 4 I01,00 bz. Königsberger Vereinsbank 5 I0v, 10 Archimedes 5 5,6der Berliner Börſe vom 2. März. Pr. Hyp.-V. A.G. Certif u do. Scr 4 i bz. Lübecker Commerzbank s 5Fraas 3-Courſe Nhein. Hyp. Pfd. 1890. 4 do. ler 4 lol, 1obz. Mecklenburger Hypotheken 135,99 bz. erl. Charlottenburg. 7,8(Ergänzungs Courſe.) do. do. 3 96,00 G Wladikawkas. e 4 99,10 B Norddeutſche Grund-Credit 1 96,75 G S do. Neuſtadt 0 89 50 h

Schleſ. BodenCreditBank s ZarskoeSelo 5 Oeſterreichiſche Länderbank. S S Paſfage konv. 3 7006Deutſche Fonds und Stagts ſt iere do. do. do. rz. à 110. 4 Anatoliſche 5 907063. Oldenburger Spar u. Leihbank T P.Wilmersdorf 26 1311 Gp p a do. do. do. rz. à 100. 101,75 G Portug. EiſenbahnObl. 1886 45.75 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 234,09 b. G [Bazar. 10 212 6
7 do do. do. unk. bis 1905 4 1103,00 G o. 1889 25,50 G do. Leihhaus konv. 6 99,90 bz. G Berliner Lagerhof oKurbeſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 388,00 B do. do. do. rz. à 100. 32 96,39 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Nhein.Weſtf.Bank 2. 45,25 bz. G do. do St.Pr. 8 115,19y6

r r 1867 136,10 bz. do. 188: e 4 T 7 Weimarer Bank konv. 41 151,9 G e 12 eheaieriſche Präm.-2 nleihe 142,50 bz. 3 Z. 4 do. 1886 4 m Weſtfäliſche Bank. r r 5 114 25 G raunſchweiger Jute. 6 121, 3Braumſchw. 20 Thlr.-Looſe o Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen, do. Nordoſtbahn. 4 Wiener Bankverein 7 2 Butzke, Metallinduſtrie 4 85,00 6
Köln.Mind. Pr.-Anth.. 3 131,90 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 70.00 bz. G Wiener Unionbank. 7 Charlottenburger Waſſerwerk. I0 177,5066

re ehe t e Eis do. Lit. B.. 560,00 bz. e nHam 5 L. ooſe e 29,75 B 31u WilhelmLuxembur III 3 hen g v F anziger Oeblmühle. 0 8 29beger. Bee eeettiluauddeeeeeeeeeeeZeininger 7 flaLoofe T 6 Lubed Vichen e u NorthernPac. I. bis 1912 6 108,60 G Elberfelder Farbenfabrik. s 243006Oldenb. 40 Thlr.-Looſe III 3 125,75 G Magdeburg Wittenberg 3 89 60 G do. II. bis 1933 II 6 81,80 bz. G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 99,75 bz Fu K Noßmann tonv. 0 13,00 8
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[17] Von A. M. Witte (Nachdruck verboten.)Prinz Hoensbroech kommt ſehr viel in das Haus ſeines die milde Luft, welche den Duft der Roſen hereinführt. Der
Vorgeſetzten, der General liebt es, ſeinen Adjutanten oft bei ſich Garten ſtrahlt wie ein Zauberbild in ſeinem Schmuck von far-
zu ſehen, und da er ſich verpflichtet fühlt, bei ſeinen Neffen bigen Lampen, es glänzt und funkelt in allen Büſchen und
Vaterſtelle zu vertreten, hat er auch Hans Vater aufgefordert, Zweigen, und ſelbſt auf der zitternden Waſſerfläche des künſt
ſein Haus als Heimath zu betrachten, ſelbſt Nora hat dieſer lichen kleinen Teiches, in welchem ſich ſonſt nur der träumeriſche,
Einladung ein paar freundſchaftliche Worte hinzufügt; freilich bleiche Mond zu ſpiegeln pflegt, wirft das Licht farbige
überwiegend aus Pflichtgefühl, aber Berg glaubte, mehr aus Reflere.
ihren Worten heraushören zu dürfen. Leiſe ſtreicht der Nachtwind durch die Wipfel der Bäume,

Frau von Ternow, zu deren Lebensbedürfniſſen etwas als flüſtern ſie im Schlummer, die ganze Natur athmet Wonne
Jntriguenſpiel unbedingt gehört, iſt unendlich glücklich, eine Hand und Seligkeit, aber Frau von Ternow, welche am Arm des
habe gegen Nora, wie ſie hofft, gefunden zu haben, und ſtellt Prinzen Hoensbroech dahinſchreitet, achtet deſſen nicht; ſie tanzt
kiefſinnige Betrachtungen darüber an, ob Frau von Falk dem viel zu gern, um nicht den lockenden Melodien zu folgen, welche
jungen Prinzen oder dem Baron Berg mehr Entgegenkommen ſie in den Gartenſaal zurückrufen,
beweiſt. Weil ſie ſo garnicht zu einem für ſie befriedigenden Jn allen Räumen fluthet das eleganteſte Leben. VieleReſultat kommen kann, iſt ſie zuweilen etwas lannerhaſt und Stimmen ſchwirren durcheinander, die Muſik-Kapelle tönt da-

verſtimmt, was aber allgemein dazu dient, ihr den Ruf einer zwiſchen. Blitzende Uniformen aller Truppengattungen wechſeln
pikanten Frau zu verſchaffen. mit ſterngeſchmückten Fracks und ſchönen Frauengeſtalten.

ch W r perſ Eckdivan ſitzt i undaut intereſſirt auf die ſchlanke, weiße Frauengeſtalt, die amNennzehntes Kagt tat. mee Se Weh e eEin Juniabend voller Poeſie und Zauber, Graf Donners Mit ſtrahlendem Blick iſt ihr Gatte einen Augenblick zu ihr
pergs Geburtstag. Obwohl die Saiſon längſt ihr Ende er getreten, um 5 dann zu den älteren Herren in das Spiel-
reichte, hat Gräfin Lia es ſich in den Kopf geſetzt, eine große zimmer zurückziehen. Er will zu ihr, ſchon aber iſt ſie in leb
Geſellſchaft, einen Ball chawpetre zu geben. Sie bewohnen hafter Unterhaltung mit einem jungen Künſtler, der die Gelegen
eine Villa mit Garten ganz für ſich allein, und der große heit wahrnimmt, ſich ihr vorſtellen zu laſſen.
Gartenſaal ſcheint für die Zwecke der jungen Frau ganz beſonders Sein Blick fällt auf Excellenz Ternow, dieſelbe lehnt kühl

geeignet. und unnahbar im Stuhl und ſpielt mit ihrem Fächer, gelbeKlausthals ſowie Rittmeiſter Anders und Sibylle bleiben Seide umſchließt ihre zierliche Figur, ein ſchmaler Goldreif mit
der Trauer wegen dieſem Feſte fern, bei Falks haben ſie keine Brillantſternen hält ihr Haar, und doch kann ſie heut den Ver
Abſage gelten laſſen. Des Generals wegen, welchen noch eine gleich mit Nora nicht aushalten. Sie ſcheint in animirter
andere Verabredung vorher feſtgehalten, kommt das Paar Unterhaltung mit ihrem Nachbar begriffen.
etwas ſpät. „Wie gut Fräulein von Welſersdorf ſich hineingefundenNora iſt ganz in Weiß gekleidet. Es widerſtrebt ihrem hat, als Geſellſchafterin freilich hätte ſie niemals dieſe Rolle ge
Gefühl, ſo bald nach dem Tode einer Dame, die ihrem Herzen ſpielt,“ beginnt ſie ſoeben, zu dem jungen Prinzen gewandt.
ſo nahe geſtanden, wie die Baronin Carmer, eine farbige Toilette „War Gram von Falk Geſellſchafterin? fragte der Angeredete
zu wählen und es ſteht ihr vortrefflich. Eine weiße Roſe im zerſtreut. Er geht mehr aus Höflichkeit, als aus Jntereſſe auf
Haar iſt ihr einziger Schmuck. So tritt ſie licht und hoheitsvoll das Geſpräch ein.
in die Geſellſchaft, etwas träumeriſch, faſt ermüdet ausſehend, „Mein Gott, Durchlaucht, wiſſen Sie denn nicht, was ganz
und unwillkürlich macht ihr Alles Platz. bekannt iſt?“ Sie richtet ſich ſtolz empor und entfaltet ihren

Es ſind Viele, die an dieſem Abend für Nora ſchwärmen, Fächer, „bei der Baronin Carmer; darum dieſe plötzliche Erb-
nie, ſo wie Künſtler ſich in ein Gemälde verlieben, um es nur ſchwer ſchaft, ſie verſtand es eben.“ Ein vielſagender Blick ſtreift

zu vergeſſen am meiſten leihen die jungen Komteſſen Bülow über den großen Fächer hinweg den eleganten Offizier. Seine
r dieſer Bewunderung Worte. Augen folgen der mädchenhaften Erſcheinung der jungen Frau,
r be Sie ſind Beide zu dieſem Feſt nach Berlin gekommen. welche im Walzer an ihm vorüberſchwebt. Sie bemerkt dies
ichen Stephanie ſucht außerdem nach Vergeſſenheit, da ſich Lieutenant ſcheinbar nicht und fährt fort: „Jch habe ihre Koketterien
bib von Steinau mit der Tochter ſeines Hauptgläubigers verlobte, beobachtet, damals, als ſie noch dem Baron Berg Avancen
m. um ſeine Verhältniſſe wieder zu arrangiren. machte.“Man merkt aber dem jungen Mädchen wenig genug von „Sie meinen fragt er leiſe, zwiſchen den Zähnen.

ihrem Liebesleid an. Eine häßliche Falte umſpielt die Mundwinkel der Excellenz,
„JIch mache mir auch nicht mehr ſo viel aus ihm,“ verſichert dann lacht ſie ſarkaſtiſch: „Durchlaucht denken doch nicht, daß Sie

taoen ſie Nora, die ſie gleich beim erſten Beſuch zur Vertrauten ihrer der Einzige ſind, deſſen Verehrung ſich Frau von Falk gefallen
vor Herzensaffaire gemacht hat, „er ſah wie ich ihn liebte, und doch läßt! Es liegt dies aber nun einmal in ihrer Natur, die arme,

konnte er das Wort nicht ſprechen, ſo iſt naturgemäß die Stunde junge Frau, eigentlich iſt ſie recht zu bedauern, ſie kann nicht
artte gekommen, wo die Welt uns trennte. Nun er dieſe Wahl ge lieben.“ Frau von Ternow ſpielt mit den Stäben ihres Fächers.

rroffen, kann ich nur dankbar ſein. Man täuſcht ſich häufig in „Eine Seele hat ſie nicht; niemals eine beſeſſen. Jch beklage
Menſchen, und wohl uns, wenn dieſe Enttäuſchung noch zu rech den Mann aber noch mehr, denn der wird niemals das Glück
ter Zeit kommt.“ der Ehe kennen lernen und hat doch jedenfalls, wie jeder Mann,Nora verſteht die Philoſophie eines ſo jungen Mädchens darauf gerechnet. Der Aermſte! Dann hätte er aber keine Nora
nicht ganz, ſie ſagt ſich aber, daß ſolche Lebensanſichten eigentlich von Welſersdorf heirathen dürfen.“ Sie neigt ſich plötzlich vor,
beneidenswerth ſind, und Stephanie entſchieden ſehr glücklich und und ſieht mit fieberiſch glänzenden Augen Prinz Hoensbroech an.
heiter, ohne jeden Skrupel durch das Leben kommen wird. Derſelbe hat als Kavalier ſeine Dame ausreden laſſen, er iſt wie

Die Räume ſind überfüllt, Lia kann ſich nicht entſchließen, im Traume. Aus den gelben Rofen, die Excellenz Ternow an
einen ihrer Bekannten zu übergehen, und ihr Verkehrskreis iſt der Bruſt trägt, ſteigt ein betäubender Duft zu ihm. Wieder
ein ſehr großer, auch protegirt ſie mit Vorliebe Künſtler, und blickt er auf Nora, und dann auf ſeine Nachbarin. Wie mag-
man kann ihren Geſellſchaften eine gewiſſe wohlthuende Vereini netiſch angezogen erwidert ſie dieſen Blick, ein ernſter, faſt
gung von Vornehmheit und Geiſtesreichthum nicht abſprechen. feierlicher Zug liegt auf ſeinem vornehmen Geſicht:

dann, Nora, welche die Bitte zu tanzen, bei den ſo vielen tanz „Sie müſſen Frau von Falk ſehr wenig kennen, Excellenz,
ſhisen Herren, nicht gut zurückweiſen kann, iſt in den Garten daß Sie dies Alles von ihr zu ſagen vermögen, denn nicht nur
aal getreten. Die Thüren deſſelben ſind weit geöffnet, denn es in meinen Augen iſt ſie das Jdeal einer Frau. und ihr Gemahl

weiß ſehr gut den Werth einer Nora von Welſersdorf zu ſchätzen.
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Schwer wird es einem allerdings in der t gemacht, gegen
Menſchentücke feſt u Gott und ſeiner Liebe zu vertrauen,
aber unſer General hält felſenfeſt an beiden, und er hat ein
Recht dazu, wie faſt kein zweiter.“ Er hat das letzte faſt drohend
geſprochen.m „Wollen wir tanzen?“ bemerkte er dann nach einer kleinen

Pauſe; auf ihr bejahendes Kopfnicken tanzt er zweimal mit ihr
durch den Saal, macht ihr eine kurze Verbeugung und geht.
r Minuten darauf ſieht ſie ihn mit Nora zur Quadrille
antreten.

„Und ich treffe Dich doch noch,“ murmelt ſie halblaut
zwiſchen den Zähnen. z

Sie kann es nicht ertragen, diesmal keine Hauptrolle zu
ſpielen. Jhre Eigenliebe iſt am härteſten dadurch getroffen, von
einer Dame aus ihrer Stellung verdrängt zu ſein, die arm und
abhängig geweſen iſt.

Die Stimme Baron Bergs weckt ſie aus ihrem Grübeln.
Sie erklingt dicht neben ihr. „Wir haben uns Beide geirrt,
Excellenz,“ er deutet mit den Augen nach der Richtung, wo
ſich Nora befindet, „das iſt keine Frau, die man ignoriren
kann.“

„Und doch hätten Sie das erſte Recht dazu, mein armer
Freund, es wäre Jhrerſeits ja nur gerechte Vergeltung; wie
onnte ſie einen Mann, wie Sie, ſo wegwerfend behandeln, da

mals in Seitendorf. Jch bleibe meinem Ausſpruch treu, ſie
hatte ſchon zu jener Zeit den beſtimmten Plan, Jhre Frau Tante
zu werden.“ Sie lacht ſpöttiſch. Er richtet ſich mit einem ge
wiſſen Stolz empor; und doch kann er nicht hindern, daß ſeine
Zähne wie in Fieberfroſt aneinanderſchlagen. Warum hat dieſe

au immer nur das eine Beſtreben, ihn zu quälen.
Längſt hat er es durchſchaut, daß ſie niemals reiheit

aufgeben wird, es ſei denn, ſie tauſchte eine ſehr hohe Stellung
oder ein unermeßliches Vermögen ein; er will es ſich nur noch
nicht klar eingeſtehen, daß ſie mit ihm geſpielt hat, und es
n g. Trotz und Scham über ihn, daß er mit ſich hat
pielen laſſen.

„Und welchen Plan hatten Sie Jhrerſeits, Excellenz, als
Sie mir nachreiſten

Groß und überlegen ſchaut ſie ihn an, wieder zuckt es wie
Spott und Hohn um ihren Mund: „Jch Jhnen, mein lieber
Baron? Jtalien iſt ja groß genug für uns Beide.“ Damit
macht ſie ihrem Nachbar eine äußerſt hochmüthige Verbeugung,

e ſie einen Bittſteller, und verſchwindet unter den
äſten.

Berg blickt ihr einen Augenblick höchſt erſtaunt nach, dann
wirbelt er ſeinen Schnurrbart und ſchreitet die Stufen hinab,
welche in den Garten führen; die dunklen Baumgänge, welche
ſich im Hintergrunde hinziehen, locken ihn beſonders. Es iſt
ihm, als ſei er hellſehend geworden in der letzten Stunde.
Er hat endlich ganz deutlich den Charakter der Frau kennen
gelernt, der er einſt eine Nora von Welſersdorf geopfert hat.

Er ſchreitet einſam im Garten auf und nieder, er hat keinen
Sinn mehr für den Tanz dort. Die ganze Welt erſcheint ihm
ſo verächtlich und er verſinkt in tiefes Grübeln.

Doch nein, noch braucht er nicht jede Hoffnung aufzugeben,
vielleicht iſt es noch nicht zu ſpät. Nora iſt in letzter Zeit ſo
t ihm geweſen; es muß ihr tiefes Empfinden geweſenin Gewiß! ſie liebt ihn noch Sie iſt kein Weib, das
mit Männerherzen ſpielt Er wird ihr Alles bekennen, ibr
offen ſagen, daß er ſie noch liebt, treuer und beſſer, wie damals.
Sie wird, ſie muß ihm verzeihen. Sein Onkel wird ein Ver
ſtändniß für ſie Beide haben und die Rechte Jugend, der Liebe
anerkennen.

Es duldet ihn nicht mehr in der Geſellſchaft; hoffentlich
kann er ſich unbemerkt durch die Gartenpforte entfernen.
gehe er ſeine Schritte derſelben zu, als eine Hand ihn
zurückhält.
ſchli eſſen Herr Baron, Sie wollen doch nicht etwa ent

üpfen!“
„Die letzte Polka ſchenke ich Jhnen nicht; meine Tanzkarte

zeigt Jhren Namen.“ Ein helles Lachen folgt den Worten, und
Komteſſe Stephanie führt ihren Kavalier unter Scherz und
Neckerei in den Gartenſaal zurück.

Er kann ſeinem Schickſal nicht entgehen. Wie magnetiſch an
gezogen ſucht ſein Blick nur Frau von Falk und immer nur ſie.

Glühende Eiferſucht droht Bruſt zu zerſprengen, da er
faſt unzertrennlich von ihr den Prinzen ſieht. Er weiß es nicht,
daß Hoensbroech Excellenz Ternow beweiſen will, daß ſeine
Verehrung für Nora durch ihre Erzählungen nicht erſchüttert
wird; dieſe fühlt es inſtinktiv aus dem Benehmen des jungen
Offizirs, aber ſie benutzt es zu einer Handhabe gegen Nora.
„Halten Sie Jhren Onkel noch nicht ſg beklagenswerth?
Wie ſie mit dem Prinzen kokettirt!“ ziſchelt ſie Baron Berg ineiner Tanzpauſe ins Ohr (Fortſetzung folgt.)

Der Autographenfächer.
[s]

„„Aber mein Fräulein ich glaube, Sie beurtheilen mich
falſch oder Sie übertreiben die Maskenlaune ſtotterte der
Ueberraſchte, der ſeine Faſſung ſchwinden ſah.„Gar nicht, aber Sie werden auch keine Ausnahme machen

lachte Gabriele mit ihrem ungezogenen Kichern und dabei ſchwang
ſie den koſtbaren Autographenfächer, daß die Stäbe klapperten.Sie hatte überhaupt Fyr eigenartige, nicht unauffällige Bewe

gingen.
„Sie will ihren Carnedalsſcherz mit mir haben“ ſagte

ſich der herabgeſtimmte ſtille Anbeter und mit raſchem Entſchluß
platzte er heraus

„Es iſt zwar nicht der Ort und der Augenblick d einer
Vorſtellung, aber erlauben Sie mir eine Abweichung vom Masken
Comment, hier meine Karte Studienkollege des Dr. Buſch
fügte er nachdrücklich bei.

Den kennen Sie? Da werden Sie mich doch am Ende
nicht verrathen nein, ſo ein Zufall klagte die Dame,
e et zuſammenfaltend, und, wie es ſchien, etwas beun
ruhigt.

„Riemand wird eine Silbe von mir erfahren, egoiſtiſche
Naturen behüten und genießen ihr Glück für ſich ſetzte
der Aſſeſſor hinzu, aber er war ſelber betroffen über den kühlen
Don, in dem er das herausbrachte.

„Ein Glück!“ ſpöttelte die Maske und ſie gab ihm einen
leichten Schlag mit dem auf den Arm „ich bin ein
armes Mädchen; am Ende bleib ich doch auch ſitzen, wie die
Anderen, die kein Geld haben. Bitte Sie, das bißchen Schön
heit, e vergeht, und dann ſieht Einen Keiner mehr an. Und
gar Sie

„O mein Fräulein, ich verſichere Sie mein Wort darauf,
daß ich

Der Sprecher befand ſich offenbar in großer Verwirrung,

Von Paul von Schönthan. (Nachdruck verboten.)

er ſtotterte etwas von Sympathie und von unaufhörlicher Ver
ehrung aber es kam Alles in einem ſo falſchen Ton heraus,
er war ſo unſicher geworden, daß er von der Wirkungsloſigkeit
überzeugt ſein mußte. Einestheils erſchreckt durch ſeine Kühnheit
und doch merkwürdig abgekühlt, hätte er ſich am liebſten aus
ihrem Arm befreit, um einen ſtillen, verborgenen Winkel aufzu
ſuchen und ſich dort Sammlung und Ueberlegung zu holen.
Aber diejenige, die dieſen Aufruhr und dieſe Verwirrung in ihm
hervorgebracht hatte, ließ ihm keine Zeit dazu.

„Das ſagen die Männer nur ſo ich bitte Sie gar
ſo unerfahren iſt man nicht!“ Plötzlich hielt ſie inne: „Ah, mir
iſt zu heiß,“ ſeufzte ſie.

„Belieben Sie eine Erfriſchung, mein Fräulein?“ ſagte
Angerlein faſt tonlos.

„Glauben Sie, daß es hier Pſchorr giebt?“
„Jch hoffe!“ war ſeine Antwort.
„Da geht doch nichts drüber!“ fuhr ſie, ermuntert durch die

angenehme Ausſicht auf die Erfriſchung, fort.
„Nein!“ beſtätigte der Aſſeſſor.
Schweigend ſteuerten ſie dem Buffet zu, vor dem ſich eine

dichte Reihe meiſt männlicher Ballgäſte an Bier und kaltem
Jmbiß erlabte.

Sie löſte ihren Arm aus dem ſeinen.
„Alſo, probiren Sie ihr Glück!“ ſagte ſie.
Angerlein lächelte gezwungen und ſuchte ſich durch die Menge

zu drängen. Die beharrlichen Vordermänner, auf die er ſtieß,
ließen ſeinen Eifer nicht gelten und wichen nicht von der Stelle.
Erſt nach etwa fünf Minuten gelang es ihm, ſein Verlangen
befriedigt zu ſehen. Mühevoll bahnte er ſich den Rückweg.

Da ſtand auch noch Gabriele, aber um ſie herum hatten ſich
mehrere Herren e die ſie in eine lebhafte Unterhaltung
verwickelt hatten. Maskenrecht. Und ſie ließ ſich's gefallen
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„Tch bitte, mein Fräulein rief Angerlein, ſich bemerkbar

machend, und das gefüllte Bierglas über die Köpfe der Herren
erhebend, die nicht Luſt zu haben ſchienen, ihren Fang frei zu
geben.

Und ſie kicherte wie vorhin und ſchien ſich in der Rolle
eines umworbenen Mittelpunktes zu gefallen.

„Kein Bier! Pfui, das alte Bier!“ ſagten mehrere Herren
mit luſtigem Abſcheu. „Sekt!“ rief Einer. Aber Gabriele
griff entſchloſſen nach dem Glas, und den Spitzenbeſatz ihrer
Geſichtslarve lüftend, leerte ſie das Glas ſo ziemlich auf einen

u

„Proſt!“ riefen die Herren.
Jn dieſem Augenblicke ging die Jntroduktion der „Blauen

Donau“ in den Walzer über. Diejenigen, die ſich am Buffet
verſpätet hatten, trachteten eiligſt in den Tanzſaal zu gelangen.

„Der Walzer gehört mir!“ rief der Herr, der Gabriele zu
nächſt ſtand, und mit einem oberflächlich rückſichtsvollen Blick auf
Angerlein, der mit dem leeren Bierglas daſtand, ſetzte er hinzu:
„Oder haben Sie ſich ſchon vorgemertt?“

Angerlein verneinte, er konnte nicht einmal tanzen und mußte
es wohl geſchehen laſſen, daß man ihm Gabriele entführte. Er
ertrug es mit einer Ruhe, die er vordem nicht für möglich ge
halten hätte.

Geſenkten Hauptes ſuchte er in den Speiſeſaal zu gelangen,
wo ſich die geſetzteren Ballgäſte bereits an einigen Tuſchen
niedergelaſſen hatten. Aus einer Ecke winkte ihm der Doktor
W der ſich hinter einer Flaſche Wein ſehr wohl zu fühlen
ſchien.

„Haſt Du auch ſchon genug?“ rief er Angerlein zu s iſt
los, oder weiß Gott, ich bin ſchon zu alt für den Zauber.

omm', da iſt ein gemüthliches Plätzchen.“
Der Angeredete ließ ſich erſchöpft nieder. Er ſprach eine

Weile gar nichts, dann ſagte er: „Weißt Du, wer hier iſt?
Gabriele

„Deine Gabriele?“
„Meine?“ ſtieß Angerlein mit Bitterkeit hervor.
„Und wo iſt ſie jetzt?“
„Tanzt!“
„Mit wem
Der betrübte Aſſeſſor zuckte die Achſeln.
„Das finde ich ſeltſam!“
„Jch auch und überhaupt
„Was überhaupt?“
„Weißt Du, ich bin etwas enttäuſcht, ſie hat einen Ton
„Penſionsfräulein, bitte Dich.“
„Ach, nichts weniger als das!“
„Nun ja, Du wirſt ihr gleich mit Shakeſpeare und Schopen

hauer in die Flanke gefallen ſein
„Nein dazu kam's gar nicht. Aber laß mich ſchweigen,

ich weiß nicht, wie ich darüber hinwegkommen werde.“
„Alſo, ein Gänschen?“ ſeufzte der Freund und er lächelte

wie ein Weiſer. „Halte Dich an die!“ ſagte er und klopfte lieb
koſend den Hals einer langen grünen Weinflaſche mit gelber
Staniolmütze. „Außerdem kann ich Dir ausnahmsweiſe mit einem
tröſtlichen Citat dienen:

„Lieb' und vergiß den Unbeſtand
Hat Gott zum Troſte uns geſandt!

Thu' Dich hier ein Bißchen um, der liebe Gott hat ja ſo
viel Schönes geſchaffen.“

Die Freunde leerten noch eine Flaſche Rüdesheimer bei
einſilbigen ſtockenden Geſprächen. Angerlein gewann nur all
mählich ſeine Faſſung wieder. Sie ſaßen etwa noch eine halbe
Stunde beiſammmen.

(Fortſetzung folgt.)

e J z Kleines Feuilleton S
e D

Allerlei.
Ein ſlaviſches Märchen. Peradovich, der tapfere

a General und feinſinnige kroatiſche Dichter, erzählt ein
Märchen, das mit zu den ſchönſten der ſlaviſchen Sagenwelt ge
hört: Stanko, ein junger kroatiſcher Fiſcher, iſt in ſeinem Kahn
hinausgefahren auf die glatte, ſpiegelnde See. Dort haben die
Vilen des Grundes ihn durch ihren Geſang und ihre Schönheit
verlockt und bethört, und haben ihn zu ſich hinabgezogen in das
kfalte, feuchte Reich des Meeres. Herrliche Tage verlebte er dort
in Luſt und Liebe, allmählich aber erfaßte tiefe Sehnſucht ſein
Herz; Sehnſucht nach dem öden, ſteinigen Lande, das ihm den-
noch um ſo viel ſchöner dünkte, als das Reich der Feen des
Meeres, denn es war ſeine Heimath, ſeine goldene, ſlaviſche
Heimath. Er beſchloß zu fliehen. Nichts wollte er aus dem
Feenreiche mit ſich nehmen, als einen Smaragd. Allein ſeine
Flucht wurde entdeckt. Die Vilen des Meeres jagten ihm nach
und als er die Heimath ſchon ſah, zogen ſie ihn wieder hinab
n die Tiefe; doch nur ſeinen Leib, denn ſeine Seele löſte ſich
ſos und flog in Geſtalt einer Möve dem ſteinigen Ufer zu. Hier
ließ die Möve, die den Smaragd in ihrem Schnabel hielt, ſich
nieder. Die Möve aber iſt Voloska, der Smaragd Abbazia.
Wie eine Möve, die weiß, regungslos auf dem Meere ruht, ſo
ſegt auch das kleine Voloska da, mit ſeinen weißen, weitſchim
mernden Häuſern. daneben aber hebt ſich wie ein Smaragd der
ewig grüne Lorbeerhain Abbazias von dem nackten, kalten,
dunklen, maſſigen Geſtein des Monte Maggiore ab. Die Lage
Abbazias iſt, ſo ſchreibt Arthur Bremer in der „Magdeb. Ztg.“,
Jie denkbar ſchönſte. Sanft hingegoſſen am Fuße des Monte
Maggiore, liegt es an dem von den Jnſeln Veglia und Cherſo
ſeeartig umſchloſſenen Golfe von Fiume, durch die vorgebauten
Berge vor dem kalten Oſt und Nordwinde geſchützt, und nur
für den milden, warmen Scirokko, den letzten Ausläufer des
afrikaniſchen Samums, zugänglich. Daher zeichnet es ſich auch
ſehr durch ſein mildes Klima aus, welches noch ſanfter, noch
wärmer, als das Nizzas und der liguriſchen Riviera iſt. Das
Meer liegt meiſtens ruhig da wie ein ſtiller See; ſeine Fluthen
ſchlagen leiſe an die klippigen Ufer an, wie flüſterndes Liebes-
werben. Und ganz in der Nähe locken die Wunder der Karſt-
welt. Da iſt das „Teuf'sloch“, durch welches das Meer ſich
in das Jnnere der Erde ergießt; da iſt ferner auf der Jnſel

Cherſo derſelben Jnſel, auf welcher Theſeus Medea verließ
ein See, der dreihundert Meter über dem Meere liegt, C

auf ſteilem Fels überragend, gleichſam als wachſe er aus ihm
empor. Wenige Stunden weit ab die herrlichen Grotten von
Adelsberg, Ottok und San Canzian. kurz des Schönen, Sehens
werthen, Gewaltigen genug. Der Lieblichkeit der Natur aber
wird in dem herrlichen Parke Rechnung getragen, in welchem
vielhundertjährige Lorbeerſtämme ihr duftiges, h
Blätterdach entfalten, blühende Magnolien ihren Farbenzauber
entwickeln und mächtige Palmengruppen und breitblätterige Aloes
uns daran erinnern, daß wir in eine andere Welt verſetzt ſind,
in die Welt des Südens! Ja des Südens, denn nichts gemahnt
uns hier an den Norden, außer durch eine bizarre Laune der
Natur das Geſtade. Dieſes gleicht nämlich, allerdings im
Kleinen, den Geſtaden und Ufern Norwegens. Klippig, wild,
zerriſſen, mit lang in das Land ſich hineinziehenden Fjorden,
wie im Süden der Fjord von Fianona, im Oſten der Fjord von
Buccari. Und als wolle die Mutter Natur ſo recht anzeigen,
daß ſie ſich hier wiſſentlich ſelber kopirt habe, hat ſie dieſe Fjorde
mit Weſen belebt. die nur hier und in Norwegen vorkommen,
die berühmten norwegiſchen Scheerenkrebſe, die mit ihrem ſüß
Fleiſche das Entzücken des Feinſchmeckers bilden.

Harry Furniß als Karikaturiſt. Aus London wird
der F. Z. geſchrieben: Jemand hat London als die einzige
Großſtadt bezeichnet, wo man ein 5 PfennigBrödchen auf offener
Straße verzehren kann, ohne Aufſehen zu erregen. Man könnte
verſucht ſein, mit gleichem Rechte England als das einzige Land
Europas zu definiren wo der volitiſche Karikaturiſt den Macht
habern alles Erdenkliche anhängen darf, ohne dafür gerichtlich
belangt zu werden. Welche Menge Prozeſſe wegen Majeſtäts-
verletzung oder Unfug ein Karikaturiſt des „Punch“ anderwärts
verdiente (7), zeigt ein Beſuch in der Gemäldegallerie der Fine
Art Societchy in NewBonſtreet, wo zur Zeit 269 Federzeich
nungen des wohlbekannten Zeichners Harry Furniß zur Beſich
tigung und zum Verkauf ausgeſtellt ſind. Außerdem liegt auf
dem Tiſche das berühmte Kunſtwerk, „Ein KünſtlerScherz“, mit
dem dieſer witzige und ſarkaſtiſche Künſtler vor einigen Jahren
das Londoner Publikum entzückt und die foſſilen Maler der
Royal Academy geärgert hat. Jn einem ſtattlichen Band (Preis
3 Guineen) ſind da zu ſehen die brillanten Gravüren, welche
H Furniß in 1887 in der Gainsborough Gallery ausſtellte.
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Jedes Bild iſt eine Karikatur eines Gemäldes der Sommer-
Ausſtellung in Burlington Houſe. H. Furniß geißelte darin die
Schwächen und Albernheiten der Akademiker; ihre Vorliebe c
Porträts reicher, aber unbedeutender und gewöhnlich häßlicher
Perſonen wird z. B. damit perſiflirt, daß der Karikaturiſt dieſe
Art Gemälde von hinten malte, weil der Rücken in ſolchen Fällen
mehr Ausdruck und Charakter zeige, als eine Vornanſicht. Burne
Jones (ſeither zum Baronet avancirt) entgeht der Satyre des
Karikaturiſten ebenſowenig, als Alma Tadema mit ſeinen Mar
morhallen oder Lady Godiva unterm Regenſchirm auf dem
Schimmel mit den verbundenen Augen. Als politiſcher Karika
turiſt iſt jedoch H. Furniß r eine Macht im Staate ge
worden. Kein „Punch“ wäre vollſtändig ohne eine Zeichnung
des witzigen Künſtlers. So oft Toty, Parlamentsmitglied, ſeine
parlamentariſche Eſſenz zum Beſten giebt (der Verfaſſer iſt der
geiſtreiche W. H. Lucy vom „Daily News“) liefert Furniß dieSlluſtrationen. Und herrliche ſind es, ſo gelungen
und doch ſo grotesk; es iſt buchſtäblich wahr, daß die engliſche
Nation die Züge ihrer größten Männer und Regenten am beſten
aus den Zeichnungen im „Punch“ kennt. Hier ſind ſie Alle,
die ſeit 14 Jahren denn ſeit 1880 arbeitet Furniß für das
weltberühmte „Witzblatt“ England regiert haben. Daß der
„G. O. M.“, wie Gladſtone kurzweg genannt wird (der „Grand
old Man“), dabei ſehr gut wegkommt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.
urniß hat ihn wohl dutzende Mal gezeichnet. Dort ſitzt er, die
chreibmappe auf den Knieen, und ſchreibt ſeinen Abendbericht

an die Königin, unbekümmett um das Getöſe um ihn her. Auf
einem andern Bild iſt er zu ſehen, ſtehend, die Ferſen zuſammengeklemmt, die Schultern nach hinten geworfen, die Hände geballt

an den Hüften herabhängend, wie er mit leuchtenden, zorn
ſprühenden Augen einem Gegner die Leviten lieſt. Und hier
ſteht er am Tiſche des Unterhauſcs, den Benjamin Disraeli ſo
gern zwiſchen ſich und ſeinem großen Gegner ſah, und bearbeitet
mit der Fauſt die Kaſſette, um ein Argument nachdrücklicher zu
machen. Auch Arthur Balfour, der Führer der Oppoſition, iſt da,
in den beliebten Attitüden, die jeder Beſucher des Unterhauſes kennt,
den Kopf nach hinten gebeugt, den Zwicker vor den großen
matten Augen, die Hände in den Taſchen und die Beine weit
geſpreizt. Ein nicht minder gelungenes Bild zeigt uns den ver-
ſtorbenen W. H. Smith mit ſeinem unſchuldig-klugen, runden
Geſicht, eingepfercht zwiſchen Balfour und Goſchen. Aber nichtalle Leute, die Furniß gezeichnet hat, ſind Right Honourables.

Da iſt z. B. Jabez Spencer Balfour, der große Schwindler,
der ſich mit den Millionen ſparſamer Spießbürger nach Argen-
tinien gerettet hat und dort die Zeitung lieſt. Auch Blowitz iſt
zu ſehen, der die „Times“ in Paris vertritt, in Pelzrock und
tadelloſer Wäſche; Walther Beſant, der Novelliſt, und ſonſtige
Notabilitäten. Weniger anziehend ſind die unter dem Pſeudonym
„Liko Joko“ gezeichneten japaniſchen Bilder; von bedeutendemGeſchick jede zeugen die Jlluſtrationen zu dem Kinderbuch

„Romps.“ Noch ſei erwähnt, daß Furniß 39 Jahr alt iſt und
ſchon als Schulknabe einen „Punch“ für die Schüler mit Zeich-
nungen herausgab. Seine Vorleſungen über das Parlament
und die Parlamentarier ſind ſehr beliebt. Er giebt dabei
180 Bilder aus dem Parlament vermittelſt einer magiſchen
Laterne zum Beſten.

Aus Mittel-Jtalien laufen über die in den letzten
Tagen in Folge des Orkans und der Schneeſtüme verurſachten
koloſſalen Verheerungen Nachrichten ein, welche ein Bild der
traurigſten Kataſtrophe bieten. So wird aus Catania berichtet,
daß in der Umgebung zwei Dörfer vollkommen zerſtört wurden.
Von den 386 Häuſern der einen Ortſchaft blieben blos drei un
beſchädigt. Die ganze Gegend gleicht einem Trümmerhaufen;
mehr als 100 Perſonen ſind verunglückt. Genie- und Sanitäts
truppen, ſowie eine Anzahl von Aerzten wurden mit Verpflegs
artikeln auf den Schauplatz der Kataſtrophe entſendet. Jn dem
zweiten Dorfe wurden 56 Häuſer zerſtört und aus den Trümmern
52 Leichen hervorgeholt. Jn der Umgebung liegen die von Kälte
erſtarrten Menſchen haufenweiſe beiſammen. Auch im Hafen
ſind viele Unglücksfälle vorgekommen. Mehrere Schiffe ſind
ſammt der Mannſchaft untergegangen. Aus Syrakus werden
gleichfalls unaufhörliche Stürme. Hagel und Schnee gemeldet.
Eine vor Anker liegende Panzerfregatte erlitt derartige Havarien,
daß eine Kataſtrophe befürchtet wird die elektriſche Beleuchtung
der Stadt wurde zerſtört; der Schaden iſt unberechenbar ein im
Bau begriffenes Haus ſtürzte vollſtändig ein und begrub einen
Mann, welcher getödtet wurde; fünf Perſonen wurden verletzt.
Jm Hafen ſind mehrere größere Schiffe untergegangen.

eKath ſelecke, c
e e 5 2(Nachdruck verboten.)

Röſſelſprung.

michhes träu ſchat de lee o

nicht nur ho re laß gen häu

me glück ten. ſtan und laß nicht

ge er jetzt die ner frucht
daß ſchafff ben bäu noch ſind de

mat me tag vol

das ich's ten

MU

Silben-Räthſel.

a, be, da, dolf, dri, e, el, ei, eſ, i, lau, li, men, mi, ne, ni, nie,
o, ro, ron, ru, ſa, ſenz.

Aus vorſtehenden Silben und Buchſtaben ſollen neun Wörter ge
bildet werden, deren Anfangsbuchſtaben den Namen eines Seebades
nennen. Die Endbuchſtaben nennen eine Krankheit. Die Wörter be
deuten, aber in anderer Reihenfolge: eine Flüſſigkeit, einen weiblichen
Vornamen, zwei männliche Vornamen, eine berühmte Oper, einen bib
liſchen Namen, einen Fluß, einen Schlachtenort, ein Dorf bei Rom.

Kapſel-Räthſel.

Wenn man in jedem der nachfolgenden Wörter zwei Buchſtaben
ſtreicht, ſo erhält man nach richtiger Ordnung derſelben ein Citat vor
Schiller.

Thee, Eule, breit, währten, Erde, dreiſt, bunte, Wien, Diele, Ceite,
Wege, Derby, Reime, Ente, Mirza, Licht.

Anflöſungen der Käthſel ans Ur. 47.

Des Rebus: Momentaufnahme.
Des Röſſelſprungs:

Der heitern Vorzeit unvergeſſne Spuren,
Sie ſucht der Blick am Fels, im Hain ſie auf!
Da ſpricht der Ouell, beleben ſich die Fluren
Und mancher theure Schatten ſteigt herauf;
Wo menſchlich froh einſt unſer Herz empfunden
Geheiligt bleibt der Ort für alle Stunde t

oethe.Des Jnſchriften-Räthſels: Js de Brannwien in de Mann,
is de Verſtand in de Kann.
Des Wort-Räthſels: Lachs, Wachs, Sachs, Dachs.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach 6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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